
Grünes Licht für ein besonderes
Werk: Die Produktionsanlage der
Malibu GmbH & Co. KG zum Bau
von neuartigen Solar-Dünnschicht-
modulen in Sülzetal (Osterwed -
dingen) ist an den Start gegangen.
Bundeswirtschaftsminister Dr. Karl -
Theodor zu Guttenberg hatte den
Startschuss für das Super-Projekt
gegeben.

Mit dieser Investition in Höhe von 100
Mio. Euro sind rund 120 neue Arbeits-
plätze in Sachsen-Anhalt geschaffen
worden. Am Forschungs- und Entwick-

lungsstandort in Bielefeld entstanden
zusätzlich 30 Arbeitsplätze. Die Malibu
GmbH & Co. KG ist ein Gemeinschafts-
unternehmen, an dem die E.ON AG und
die Schüco International KG je zur Hälfte
beteiligt sind. 
Neben dem Bundeswirtschaftsminister
begrüßten Dr. Rainer Haseloff, Minister
für Wirtschaft und Arbeit des Landes
Sachsen-Anhalt, Dr. Wulf H. Bernotat,
Vorstandsvorsitzender der E.ON AG, 
Dirk U. Hindrichs, Geschäftsführender,
persönlich haftender Gesellschafter der
Schüco International KG, Konrad Kaiser,
Geschäftsführer der Malibu GmbH & Co.

Zylinderköpfe
von Honsel für

neuen VW-Motor

Zu den Highlights, die Honsel auf der diesjähri-
gen Ausstellung „Zulieferer innovativ“ in Ingol-
stadt präsentierte, gehörten die Zylinderköpfe
für die neuen, auf Common-Rail-Technologie
basierenden 2,0 l-Dieselmotoren von VW und
Audi. Diese Motoren werden im VW Golf VI, 
Tiguan und Passat sowie im Audi A3, A4 und
Q5 eingesetzt. Die Motoren sind besonders
sparsam und leistungsstark.
Mit steigender Effizienz nimmt jedoch die 
Belastung der einzelnen Komponenten zu,
insbesondere der aus Aluminium gegossenen
Zylinderköpfe. Das von Honsel eingesetzte
Kipp-Kokillengießverfahren ermöglicht es, die
hohen Anforderungen zu erfüllen und die 
notwendige Gefügequalität zu gewährleis -
ten. Mit dem Ergebnis eines poren- und oxid -
armen Gefüges, auch in den nur 2,5 mm
dünnen Bauteilwänden. (s.a. S.3) (red)
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Meilenstein in der PV-Produktion

Super-Solar-Werk
Malibu gestartet

euroLITE – 3. Internationale Fachmesse für Leichtbaukonstruktionen

Die interdisziplinäre 
Plattform für Leichtbau

KG sowie Leiter der Schüco-Solar-Sparte
und Dr. Frank Mastiaux, CEO E.ON Cli-
mate & Renewables, zahlreiche Gäste
aus Politik und Wirtschaft.

Große Glasplatten
Das neue Werk liegt verkehrsgünstig an
der Autobahn A14 im Gewerbegebiet

Sülzetal (Osterweddingen) südlich von
Magdeburg. Die hier vom Weltmarktfüh-
rer Applied Materials installierte Dünn-
schicht-Produktionsanlage ermöglicht die
Herstellung von PV-Modulen aus beson-
ders großen Glasplatten mit einer Größe

Fortsetzung auf Seite 2

Fortsetzung auf Seite 2

Offizielle Inbetriebnahme mit Bundeswirtschaftsminister zu Guttenberg (m.)

Fo
to

: M
al

ib
u

Klimaschutz entscheidend
Bundestagsabgeordnete und Bürgerschaftsabgeordnete, Vertreter der
Hamburger Behörden und Industrieverbände sowie Gewerkschafter 
versicherten anlässlich eines Gespräches der Aurubis AG, Hydro 
Aluminium Deutschland GmbH und Trimet Aluminium AG unter dem Dach
der Unternehmensinitiative „Metalle pro Klima“ in Hamburg: Wir unter-
stützen die Unternehmen der deutschen Nichteisen-Metallindustrie bei
der Erhaltung guter Standortbedingungen durch Industriestrompreise
(Foto v.l. Dr. Axel Brandt, Oliver Bell, Martin Kneer, Peter Willbrandt, 
Dr. Martin Iffert, Heribert Hauck). „Derzeit geht es vor allem um bezahl-
bare Strompreise und die Zukunft der nationalen, europäischen und in-
ternationalen Klimapolitik“, erklärte der Vorsitzende der Klimaschutz -
initiative der NE-Metallindustrie, „Metalle pro Klima“ und Executive Vice
President Rolled Products, Hydro, Oliver Bell. (red)
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SCHWEISSEN & SCHNEIDEN in Essen 
vom 14.-19.09.2009, Halle 12, Stand 106

Fastener Fair in Stuttgart 
vom 07.-08.10.2009, Halle 6, Stand 6.B97

Die Messe Salzburg (Österreich)
war zum dritten Mal internationa-
ler Treffpunkt der Leichtbaubran-
che. Flankiert wurde die euroLITE,
die als europaweit einzige Fach-
messe das gesamte Spektrum an
Software-Tools, Werkstoffen sowie
Fer tigungstechnologien für leichte 
Konstruktionen  abbildet, erstmals
von der neuen Zuliefermesse euro-
SUPPLY. 

Insgesamt waren mehr als 250 Ausstel-
ler aus elf Ländern auf einer Fläche von
über 8000 Quadratmetern vertreten. 
Gezeigt wurden innovative Lösungen für
leichte Konstruktionen  sowie Zuliefer-
teile, Komponenten und Technologien
für die Bereiche Kraftfahrzeugindustrie,
Luft- und Raumfahrt, den Maschinen-
bau, Schienenverkehr sowie den Boots-
und Yachtbau. Die ergänzenden The-
menparks „Fügen und Oberflächentech-
nik“ und „Bionic Village“ zeigten Lösun-
gen, die spezielle Herausforderungen im
Leichtbau behandeln. Gemeinsam mit

dem Leichtbau-Cluster wurde ein mit
namhaften Referenten besetzter Leicht-
bau-Kongress angeboten.
Begrenzte Rohstoff- und Primärenergie-
Ressourcen bei weltweit steigendem Be-
darf,  weitere geplante gesetzliche Vor-
gaben zur Senkung der CO2-Emissionen
bei Fahrzeugen, Ausweitung der Ener-
gieeffizienzklassen bei Investitions- und
Gebrauchsgütern – das sind die Heraus-
forderungen an die Konstrukteure und
Entwickler in Fahrzeugbau (Straße und
Schiene), Luft- und Raumfahrt, Boots-
und Yachtbau, Maschinenbau, Automati-
sierungs- und Antriebstechnik sowie in
der Energietechnik. 

Breites Angebot
Der Bedarf an effizienten Leichtbaulö-
sungen wächst stetig. Durch ihr umfas-
sendes und repräsentatives Angebot er-
möglichte die euroLITE Konstrukteuren,
Entwicklungsingenieuren, den Designern,
Produktionsleitern und Einkäufern so-
wie Entscheidern aus Geschäftsführung
und Management die gezielte Informa -

tionsbeschaffung und  Kontaktaufnahme
rund um das Thema Leichtbaukonstruk-
tion. Neben einer breiten Palette an
Leichtbau-Werkstoffen boten die Aus-
steller der euroLITE Tools für Konstruk-
tion und Simulation, Prototypen- und
Modellbau, Fertigungstechnologien, Se-
rienfertigung von Leichtbauteilen, Füge-
und Verbindungstechnik, Oberflächen-

behandlung, Systeme und Verfahren für
Bauteiltests, Dienstleistungen und For-
schung. Auf der Ausstellerliste fanden
sich Namen wie beispielsweise Axxor,
BASF, Becker Carbon, Corex Honey-
comb, Evosteel, Intellifast, Leiber
Group, Leichtmetallkompetenzzentrum
Ranshofen, MAGNA POWERTRAIN, Me-
tawell, Simulia, Teijin Aramid, TOX Pres-
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Sie gehören in diesem Jahr zu den 100
innovativsten Unternehmen im bundes-
deutschen Mittelstand: die Heinz Soyer
Bolzenschweißtechnik GmbH, Wörth-
see-Etterschlag,  sowie die Zeller+Gme-
lin GmbH & Co. KG, Eislingen. Das hat
nach Angaben der veranstaltenden com-
pamedia GmbH die aktuelle Untersu-
chung im Rahmen des bundesweiten,
branchenübergreifenden Unternehmens-
vergleichs „Top 100“ ergeben. Die Mit-
telständler haben bei der 17. Runde 
der renommierten Wirtschaftsinitiative
mit einem maßgeschneiderten Innova -
tionsmanagement überzeugt, so die Ju-
roren. Lothar Späth, Ex-Ministerpräsi-
dent von Baden-Württemberg und Men-
tor der Mittelstandsinitiative, überreich-
te Firmenvertretern bei einem Festakt im
Gästehaus Petersberg in Königswinter
das begehrte „Top 100“-Gütesiegel.
Beim oberbayerischen Familienunter-
nehmen Heinz Soyer Bolzenschweiß-
technik GmbH, so würdigt es auch die
Jury, wird der Entwicklung von Innova-
tionen Vorrang eingeräumt. Heinz Soyer
Senior und Heinz Soyer Junior, die die
angesehene Firma leiten, wenden dafür

70% ihrer Arbeitszeit auf. Zum einen
setzt das Management klare Ziele für 
Innovationsprojekte, zum anderen über-
lassen die Chefs den verantwortlichen
Teams viel Eigenverantwortung und un-
terstützen sie nach Kräften. Wie verlautet,
konnte die Heinz Soyer GmbH 2007 ein
Viertel ihrer Gesamtkosten dank Prozess -
innovationen einsparen.
„Kurze Wege und schnelle Entschei -
dungen“, heißt die Devise beim schwä-
bischen Traditionsunternehmen Zel-
ler+Gmelin, wie Geschäftsführer An -
dreas Mahlich betont. Die 1866 gegrün-
dete Firma (450 Mitarbeiter) hat sich
sowohl auf die Entwicklung und Herstel-
lung von Auto- und Industrieschmier-
stoffen als auch auf die Produktion von
Druckfarben spezialisiert. Wie die Jury
der Wirtschaftsuniversität Wien unter
Leitung von Prof. Dr. Nikolaus Franke
weiter würdigt, unterhält Zeller+Gmelin
eine eigene Innovationsabteilung, zu-
dem würden die Chemieexperten ein gut
organisiertes betriebliches Vorschlags-
wesen einsetzen. Dies trage auch dazu
bei, die Beschäftigten immer wieder neu
zu motivieren. (bu)   

Zwei Alu-Firmen unter „Top 100“

von bis zu 5,7 m² (2,20 x 2,60 m), wo-
durch sich die Produktionskosten für
Solarmodule senken und die Produkti-
onseffizienz erheblich steigern lassen.
Die Jahreskapazität der Anlage beträgt
40 Megawatt (MW). 
In den Dünnschichtzellen wird amor-
phes Silizium eingesetzt, wodurch – im
Gegensatz zu den bekannten mono- und
polykristallinen Zellen – Schichtdicken
von nur wenigen Mikrometern (µm) für
die Solarzelle mit einen Wirkungsgrad
von derzeit rund 7% ausreichen. Da-
durch können erhebliche Mengen teu-
rer Rohstoffe eingespart werden. Gerade
die 5,7 m² großen Module mit einer
Leis tung von bis zu 460 Watt eignen sich
hervorragend für den Einsatz als Fassa-

denelemente und verbessern damit die
bereits heute starke Position von Schüco
als Marktführer im Bereich der gebäude -
integrierten Photovoltaik (kurz: BIPV,
Building Integrated PV). 
Aber auch in Großanlagen kommen der-
artige Module immer mehr zum Einsatz,
wie der jetzt abgeschlossene erste Bau-
abschnitt für den ersten Solarpark von
E.ON in Le Lauzet/Südfrankreich zeigt.
Die Solarenergie weltweit kann künftig
in einer ganz neuen Größenordnung er-
schlossen werden.
Rund 100 Millionen Euro wurden dazu
von den Partnern investiert. Die Produk -
tion von Dünnschicht-Modulen in Sülzetal
(Osterweddingen) bei Magdeburg wird
von einer intensiven Forschung der Wei-
terentwicklung der Technologie am Stand -
ort Bielefeld begleitet. Damit wurden

durch „Malibu“ am Standort Deutschland
etwa 150 hochqualifizierte Arbeitsplätze
und Ausbildungsplätze in Entwicklung,
Forschung und Produktion zukunftwei-
sender Solartechnologie geschaffen. Im
Joint Venture „Malibu“ werden die Kom-
petenzen des Energieversorgers E.ON und
der Schüco International KG, die sich als
europäischer Marktführer seit 1951 mit
energieeffizienter Glasfassadentechnik be-
fasst, gebündelt. 

„Echter Meilenstein“
„Der Start von Malibu ist ein echter Mei-
lenstein für Schüco und eine bedeuten-
de Erweiterung des Bereiches Solar. Zu
der bisherigen Fertigung von Solarkol-
lektoren kommt nun die hochmoderne
Produktion und stetige Weiterentwick-
lung von Dünnschicht-Photovoltaikmo-

dulen hinzu. Wir kommen hiermit unse-
rem Ziel, die gebäudeintegrierte Photo-
voltaik zu einem festen Bestandteil der
Fassade zu machen, immer näher“, er-
läutert Dirk U. Hindrichs das Engage-
ment von Schüco. 
E.ON-Vorstandsvorsitzender Wulf H. Ber-
notat betont: „Photovoltaik hat das Poten-
zial, in großen Solarfarmen klimascho-
nend Strom aus der Kraft der Sonne zu ge-
winnen. Mit unserem Engagement im
Joint Venture Malibu und dem Aufbau von
modernen Solarfarmen wollen wir die So-
larenergie im industriellen Maßstab nutz-
bar machen. Unser Ziel ist es, neben der
Windkraft Strom aus Sonne zum zweiten,
starken Standbein der Erneuerbaren En-
ergien im E.ON-Energiemix aufzubauen.
Erneuer bare Energien gehören bei E.ON
zum Kerngeschäft und sind ein elementa-

rer Baustein einer künftigen Energiever-
sorgung, bei der Versorgungssicherheit,
Umweltverträglichkeit und Wirtschaftlich-
keit keine unvereinbaren Ziele mehr sind.“

Führende Region
Dr. Reiner Haseloff, Minister für Wirt-
schaft und Arbeit des Landes Sachsen-
Anhalt, hebt hervor: „Sachsen-Anhalt hat
sich zu einer der weltweit führenden Re-
gionen in der Photovoltaikbranche ent-
wickelt. Derzeit kommt ein Zehntel der
weltweit hergestellten Solarzellen aus
unserem Bundesland. Hier sitzen die
Köpfe, hier gibt es das Know-how.
Durch die Inbetriebnahme der Solarmo-
dul-Produktion der Malibu GmbH wird
der Solarstandort Sachsen-Anhalt weiter
gestärkt und der derzeitige Wettbe-
werbsvorteil erhalten.“ (red) 

Fortsetzung von Seite 1 unten

sotechnik, Trocellen, voest alpine
Krems. Gemeinschaftsstände des Leicht-
bau-Clusters, des ÖAVK, Österreichi-
scher Verband für verstärkte Kunststoffe
e.V., des Netzwerk Zellulare Metallische
Werkstoffe  und aus den Niederlanden
waren ebenfalls mit zahlreichen Innova-
tionen vertreten. 

Wölbstrukturen
Der Kofferfisch stand Pate für das Bionic-
Car von Mercedes Benz, beim Reifen Con-
tiPremiumContact waren es Katzenpfoten
und Spinnennetze. Als besonders stabil
und widerstandsfähig bei größeren
Flächen haben sich in der Natur, bei-
spielsweise bei Bienenwaben sowie beim
Panzer von Schildkröten und Insekten,
sechseckige Formen erwiesen. Nach
ihrem Vorbild hat die Dr. Mirtsch GmbH
die sogenannte Wölbstrukturiertechnik
entwickelt. Es handelt sich dabei um ein
Verfahren der Umformtechnik, mit dem
sechseckige, dreidimensionale Strukturen
in dünnwandige Materialien wie Stahl-
und Aluminium-Bleche, Kunststofffolien,
Pappe und Papier eingebracht werden.

Themenparks
Neue Werkstoffe und Fertigungstechno-
logien erfordern häufig auch neue Lö-
sungen zum Fügen und Verbinden und
in der Oberflächenbehandlung. Dazu
zählen beispielsweise das Widerstands-
Punktschweißen, die Chlinch- und
Stanzniettechnik sowie das Verkleben,
über die der euroLITE-Themenpark
ebenso informierte wie über die Anfor-
derungen, die Leichtbaumaterialien wie
beispielsweise Magnesium oder Ver-
bundwerkstoffe an die Oberflächentech-

nik, etwa den Korrosionsschutz, stellen. 
Im „Bionic Village“, das in Zusammen-
arbeit mit dem internationalen Bionik-
Zentrum – Stiftung für Bionik (IBZ),
dem Bionik-Kompetenznetzwerk BIO-
KON e.V., dem Saarländischen Bionik-
Kompetenznetz BEN (Bionic Enginee-
ring Network), dem Kompetenznetz Bio-
mimetik der Albert-Ludwig-Universität
Freiburg und dem Bionik-Innovations-
Centrum Bremen durchgeführt wurde,
präsentierten Unternehmen und Institu-
te innovative Produkte und neueste For-
schungsergebnisse aus dem Bereich der
Bionik.

Leichtbau-Kongress
Parallel zur euroLITE 2009 organisierte
der Leichtbau-Cluster Landshut unter
der Leitung von Professor Dr.-Ing. Otto
Huber wieder einen dreitägigen Leicht-
bau-Kongress. Themenschwerpunkte der
Vorträge waren neue Entwicklungen
und aktuelle Trends in den Bereichen
Konstruktion, Werkstoffe und Ferti-

gungstechnologien. Mit der euroSUPPLY
fand zeitgleich zur 3. euroLITE die erste
Fachmesse für den Zuliefermarkt in Mit-
tel- und Südosteuropa im Messezentrum
Salzburg statt.  (red) 

Innovationen allerorten auf der Salzburger euroLITE
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Während der fortgeschrittene Leicht -
bau im Premiumsegment bei klei-
neren Serien bereits üblich ist,
wurden Fahrzeuge mit sehr hohen
Stückzahlen wegen ihrer Preissen-
sibilität bislang weitgehend ausge-
klammert. Um auch in der automo-
bilen Mittelklasse den sinkenden
EU-Emissionsgrenzen genügen zu
können, wird es nach Ansicht von
Volkswagen zukünftig darauf an-
kommen, verfügbare Leichtbau-
Technologien bezahlbar in Groß -
serienprojekten umzusetzen. 

Dieses Ziel verfolgt eine Konzeptstudie auf
Basis eines VW Golf VI, dessen Prototyp
erstmals Ende Mai dieses Jahres in Wolfs-
burg präsentiert wurde. Dieser Prototyp
einer Rohkarosserie ist Ergebnis des von
der EU geförderten Projektes „Super-
LIGHT-CAR“, an dem sich 37 Institutionen
und Unternehmen aus neun Ländern 
unter Führung von Volkswagen beteilig -
ten. Das Ergebnis: Gewichtseinsparungen 
im Karosseriebau von 35% sind mit 

Karosserieleichtbau in der Mittelklasse

Künftig in Großserien umsetzen

einem ausgeklügelten Materialmix von 
Aluminium, Stahl, Magnesium und Kunst-
stoff durchaus möglich.

Gewicht zugelegt 
Trotz aller Leichtbauanstrengungen ha-
ben die Fahrzeuge in den vergangenen
Jahren kontinuierlich an Gewicht zuge-
legt. Vor allem Sicherheits- und Komfort -
aspekte trugen zu diesem Trend bei. Mit
Blick auf sinkende EU-Emissionsgren-
zen lag die Zielsetzung des Projekts auf
einem um 20 Gramm pro Kilometer
niedrigerem CO2-Ausstoß eines Groß -
serienfahrzeugs, wobei die Hälfte davon
durch Gewichtsmaßnahmen zu erzielen
war. Angenommen wurde, dass sich 0,3
Liter auf 100 Kilometer Kraftstoff durch
eine Gewichtsreduktion von 100 Kilo-
gramm einsparen lassen. Somit lag das
avisierte Ziel bei einem um 130 Kilo-
gramm geringeren Gewicht.

Gesamter Lebenszyklus
Dazu wurde für jedes einzelne Element
der Karosserie der Werkstoff ausge-

wählt, der die gestellten Anforderungen
hinsichtlich Kosten, Umformbarkeit, Füg -
barkeit, Korrosionsverhalten, Standfes -
tigkeit, Crash-Verhalten und Haltbarkeit
bei minimalem Gewicht erfüllt. In die
Betrachtung wurde der gesamte 
Le benszyklus jedes Bauteils mit einbezo-
gen, wobei auch die energetischen
Aspekte von der Rohstoffgewinnung
über den Produktionsprozess bis zum
Recycling nach der Nutzungsphase
berücksichtigt wurden. 
Darüber hinaus wurden Bauteilgeome-
trien werkstoffgerecht optimiert und im
Fertigungsleichtbau geeignete Produk -
tions- und Herstellungsverfahren be -
rücksichtigt. Es zeigte sich, dass Ferti-
gungsstraßen der Zukunft erheblich an-
ders aussehen könnten als bislang. He -
rausgekommen ist unter dem Strich eine
Rohkarosserie, die im Vergleich mit der
Referenz deren Eigenschaften erreicht
oder oft übertrifft. Höhere Kosten zum
Beispiel bei den Fügetechniken wurden
dabei durch bessere Leistungsdaten in
anderen Bereichen kompensiert. Das 
finale Konzept besteht aus 53% (96 kg)
Aluminium, 36% (66 kg) Stahl, 7% (11
kg) Magnesium und 4% (7 kg) Kunst-
stoff und bringt lediglich 180 Kilogramm
und damit 101 Kilogramm weniger als
die Referenz auf die Waage. An den nicht
strukturrelevanten Bauteilen wie Türen,
Klappen und Modulen im Front- und
Heckbereich lässt sich das Gewicht mit
Hilfe sekundärer Maßnahmen um weite-
re 45 Kilogramm reduzieren. Das Pro-
jektziel, das eine Gewichtsreduktion von
30% vorsah, wurde mithin übertroffen. 
Hinzu kommen Nebeneffekte. Ein leich-
teres Fahrzeug benötigt zum Beispiel
weniger Kraftstoff und somit einen klei-
neren Tank, was wiederum weniger Ge-
wicht bedeutet.  Dr.-Ing. Peter Johne

Zum 1. Juli 2009 ist Michael Preuss zum
weiteren Geschäftsführer der F.W.
Brökelmann Aluminiumwerk GmbH &
Co. KG, einem der bedeutendsten bun-
desdeutschen Hersteller von Alumini-
um-Strangpressprodukten, bestellt wor-
den. Michael Preuss (37) ist ausgebil -
deter Diplom-Ingenieur Maschinenbau
(FH), Diplom-Wirtschaftsingenieur (FH)
und absolvierte einen MBA-Studiengang
im Bereich Wirtschaftswissenschaft.
Bis 2005 war er Vertriebs- und Marke-
tingleiter eines Dortmunder Unterneh-
mens für Antriebstechnik, das zum ame-
rikanischen Carlyle-Konzern gehört. Seit
November 2005 führt Preuss die Abtei-
lungen Vertrieb und Marketing bei FWB.

Er gehört zum Führungskreis von FWB
und verantwortet nach Unternehmens-
angaben „mit Erfolg die ihm unterstell-
ten Bereiche“. Auf Grund seiner Leis -
tung sei ihm am 1. Juli 2006 „Gesamt-
prokura“ erteilt worden.
Seit 1910 widmet sich das sauerlän -
dische Familienunternehmen, jetzt in 
fünfter Generation von Inhaber und 
Geschäftsführer Friedrich W. R. Brökel-
mann geleitet, der Herstellung und Ver-
arbeitung von Aluminium sowie Alu-
Produkten. 
Der Unternehmer Friedrich W. R.
Brökelmann ist zugleich Präsident des
einflussreichen Gesamtverbandes der
Aluminiumindustrie e.V. (GDA) und
Vorsitzender des Fachverbandes Alu -
miniumhalbzeug. (red)  

Ab sofort kann man sich wieder für die
neuen Lehrgänge anmelden, die im Sep-
tember und Oktober von der „Alu-Aka-
demie“ des Schweizer Aluminium-Ver-
bandes angeboten werden. Die modu-
larartig aufgebauten Praxis- und Theo-
riekurse vermitteln Beschäftigten der
Alu miniumindustrie wertvolle neue Er-
kenntnisse. Das diesjährige Angebot für
Brancheneinsteiger umfasst die Module
„Herstellung und Gießen“ (03.09.09,
AMG Alu Metall Guss, Gontenschwil),
„Umformen und Halbzeugherstellung“
(10.09.09, Alu Menziken Extrusion AG,
Reinach) sowie „Oberflächenbehand-

Brökelmann Aluminiumwerk:
Michael Preuss jetzt Geschäftsführer

Schweiz: neue Alu-Kurse angeboten

Die Auswirkungen der internationalen
Finanzkrise haben auch das wirtschaftli-
che Umfeld des Handels mit NE-Metall-
halbzeug kräftig eingetrübt. Im Handel
mit Aluminiumhalbzeug werden, wie der
Branchenverband wgm berichtet, sowohl
die aktuelle Geschäftslage als auch die Ge-
schäftsperspektiven negativ beurteilt.
Die Geschäftslage des Metallhandels mit
Aluminiumhalbzeug ist auch im 2. Quar-
tal ernüchternd: 78% der befragten Un-
ternehmen gaben an, die Geschäftslage
habe sich in den zurückliegenden drei
Monaten weiter verschlechtert. Bei 22%
der Unternehmen stagnierten die Ge-
schäfte auf dem niedrigeren Niveau der
zurückliegenden drei Monate. Von einer
besseren Geschäftslage sprach keines
der Unternehmen. Im Gegenteil: Die

Mehrheit der befragten Unternehmen
(56%) befürchtet ein noch schlechteres
Geschäft als in den vergangenen Mona-
ten. Ein Anteil von 44% erwartet, dass
sich die Geschäftsdynamik des eigenen
Unternehmens weder verschlechtert,
noch verbessert. Mit einer baldigen Bes-
serung der Geschäfte kalkuliert keines
der Unternehmen.
Und auch die Geschäftslage der Verar -
beiter von Aluminiumhalbzeug wird von 
den Handelsfirmen negativ eingeschätzt:
Ganze 89% der Unternehmen stufen die
heutige Geschäftslage im Vergleich zu den
vergangenen drei Monaten schlechter ein.
Nur 11% der Unternehmen sehen keinen
Unterschied im Vergleich zum letzten
Quartal und keines der Unternehmen
sieht eine Besserung. (pj)

Halbzeughandel ist pessimistisch

Die Konzeptstudie basiert auf dem Prototyp eines VW Golf VI
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lung“ (17.09.09, BWB AG Alttenrhein).
In zwei Vertiefungskursen werden die
Themen „Gießen – modern und wirt-
schaftlich“ (29.09.09, Ferrum AG,
Schaffisheim) sowie „Metallografie“
(Oktober 2009, Robert Mathys Stiftung,
Bettlach SO) behandelt. Eine grund -
legende Werkstoffkunde, neue Anwen-
dungsbeispiele und auch Verfahrens-
techniken stehen dabei ebenso auf dem
Programm wie Marktanalysen und prak-
tische Übungen. Weitere Informationen
gibt es unter www.alu.ch, Marcel Menet,
Geschäftsführer, Tel. +44 (0)251/4524,
menet@alu.ch (s. a. S. 16). (red) 
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Ob Getränkedosen, Sprühdosen
oder Schalen und Kapseln für Nah-
rungsmittel – der Markt für Metall-
verpackungen ist groß. So werden
nach Angaben des Branchenverban-
des APEAL jährlich rund elf Milliar-
den Aerosoldosen aus Stahl produ-
ziert. Hinzu kommen fast sechs
Milliarden Dosen aus Aluminium.

Noch beeindruckender sind die Zahlen
bei Getränkedosen. Rund 230 Milliar-
den Dosen aus Aluminium werden nach
Schätzungen von Experten jährlich her-
gestellt. Der Schuler-Konzern ist in die-
sem Umfeld traditionell gut vertreten.
Mit seinen Napfpressen zur Produktion
zweiteiliger Getränkedosen und einer
neuen Generation von Fließdruckpres-
sen hat sich Schuler als Systempartner
für den Anlagenbau in der Verpackungs-
industrie etabliert. 
Rund 2500 Anlagen, davon alleine 800
Fließdruckpressen, hat der Pressenbau-
er aus Göppingen seit den 1960er-Jah-
ren weltweit installiert. Mit der Entwick-
lung einer neuen Einziehmaschine für
die Firma Hinterkopf aus Eislingen er-
weitert Schuler jetzt sein Angebot für die
Verpackungsindustrie.
Die Produktion von Aerosoldosen er-
folgt auf komplexen Anlagen, in denen
mehrere Technologien miteinander ver-
bunden sind. Auf den sogenannten Aero-
soldosenlinien sind sämtliche Bearbei-
tungsschritte zur Herstellung von Dosen
oder Tuben integriert – vom Alumini-
um-Coil oder der Aluminium-Ronde bis
zur fertigen Verpackung. Bevor die Do-
sen ihren Weg in die Supermarktregale
antreten, müssen sie nur noch befüllt
und verschlossen werden. Weltweit

führend auf diesem Gebiet ist das 1962
gegründete Unternehmen Hinterkopf im
schwäbischen Eislingen. Die Anlagen
des Unternehmens zeichnen sich sowohl
durch eine hohe Ausbringungsleistung
und Qualität als auch durch ein modula-
res Konzept aus, das den Betreibern ein
hohes Maß an Flexibilität bietet. 

Neue Pressen
Seit 2006 bietet Schuler mit der XS-Bau-
reihe eine neue Generation von Fließ-
druckpressen an. Mit Presskräften zwi-
schen 150 und 400 Tonnen sind sie
wichtige Komponenten der Umformope-
rationen von Hinterkopf. Insgesamt
zwölf der hochmodernen Anlagen wur-
den bislang weltweit installiert.
„Das Nadelöhr bei der Produktion mo-
derner Aerosoldosen sind die sogenann-

ten Einziehmaschinen“, erklärt Alexan-
der Hinterkopf, Geschäftsführer der Fir-
ma Hinterkopf. Und weiter: „Mit den
bisher verfügbaren Modellen war es
nicht möglich, speziell geformte oder
geprägte Verpackungen herzustellen.
Gerade dieses ‚Bodyshaping’ und ‚Em-
bossing’ steht aber auf der Wunschliste
der Kunden ganz oben.“ 
Wenn überhaupt, konnten entsprechen-
de Umformoperationen bislang nur auf
komplizierten und entsprechend feh-
leranfälligen Doppel- oder Dreifachma-
schinen realisiert werden. Daher haben
die Experten von Hinterkopf und Schu-
ler im Sommer 2007 mit der Entwick-
lung einer neuen Einziehmaschine be-
gonnen. 
„Wir haben uns besonders auf die Punk-
te höhere Ausbringungsleistung, Flexibi-

lisierung und Qualität konzentriert“, be-
tont Markus Röver, Leiter des Geschäfts-
feldes Highspeed bei Schuler. Und wei-
ter: „Diese Ziele haben wir mit einem
Maschinenkonzept erreicht, bei dem wir
die entscheidenden Elemente Körper,
Führung und Antrieb ganzheitlich be-
trachtet haben. Dadurch, dass wir den
Körper von den Antriebskräften entkop-
pelt haben und die Führungen spielfrei
sind, erreichen wir eine exakte Positio-
nierung der Bauteile und eine präzise
Umformbewegung. Das Ergebnis ist eine
maximale Ausbringung bei hoher Qua-
lität.“ 
Als N40V feierte die neue Anlage nun
Premiere. Die Typbezeichnung verweist
auf die 40 Arbeitsstationen, die es er-
möglichen, die Maschine mit zusätzli-
chen Umformwerkzeugen sowie Be-
schneide- und Rollstationen zu be-
stücken. 
Für das ‚Bodyshaping’ lässt sich der Hub
in Schritten von 25 Millimetern auf eine
maximale Länge von 325 Millimetern
verstellen. Mit diesem Maximalhub kön-
nen Zylinder bis zu einer Länge von 175
Millimetern umgeformt werden. Abhän-
gig von der Hublänge variiert die Maxi-
malleistung der Maschine. Für Kurzhub
(150 Millimeter) beträgt die Maschi-
nenleistung bis zu 240 Dosen pro Minu-
te. Bei langen Hüben von 275 Millime-
tern können 150 Dosen pro Minute pro-
duziert werden. 
Schuler liefert die eisenfertige Maschine
inklusive aller Komponenten – also An-
trieb, Führungen und Großkomponen-
ten – an Hinterkopf. Als Turn-Key-Liefe-
rant verantwortet Hinterkopf dann die
Endmontage der Elektrik sowie die Aus-
rüstung mit Zu- und Abführanlagen, Wa-

Für den Wachstumsmarkt Metallverpackungen

Umformspezialist Schuler erweitert 
sein Angebot mit neuer Einziehmaschine

Premiere: die neue Einziehmaschine N40V
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schen, Trocknen, Dekoration, Speicher,
Umform- und Formatwerkzeugen sowie
der Steuerung und nimmt die Maschine
beim Kunden in Betrieb. 
„Wir haben uns entschieden, mit Schu-
ler zusammenzuarbeiten, weil die
Grundkonstruktion einer Einziehma-
schine bei Führung, Antrieb und Bewe-
gungsablauf der einer Presse ent-
spricht“, so Alexander Hinterkopf.
„Schuler als Pressenspezialist war damit
für uns erste Wahl bei der Technik. Wei-
tere Gründe waren die hohe Ferti-
gungstiefe, die uns und unseren Kunden
Qualität garantiert, und natürlich die 
räumliche Nähe“, so Alexander Hinter-
kopf weiter. 

Anwender profitieren
Schuler fertigt sämtliche Guss- und
Schweißteile der Anlagen selbst. Anwen-
der profitieren dadurch von kurzen Lie-
ferzeiten für Ersatzteile. Auch bei Servi-
cetätigkeiten ist Schuler schnell vor Ort.
Service-Stützpunkte weltweit garantieren
eine kurze Reaktionszeit und sorgen für
eine hohe Anlagenverfügbarkeit. Von
der Schuler-Zentrale in Göppingen bis
zum Hinterkopf-Stammsitz in Eislingen
sind es zudem nur fünf Kilometer. Somit
können Kunden und Interessenten die
kompletten Anlagen auch in Betrieb se-
hen, bevor sie schlüsselfertig übergeben
werden.

Umfassendes Angebot
Neben den Anlagen zur Aerosoldosenpro-
duktion und den Napfpressen zur Herstel-
lung von Getränkedosen runden die Pres-
sen der Schweizer Schuler-Tochter Beut-
ler Nova das Angebot für die Ver-
packungsindustrie ab. Mit den Spezial-
pressen PAL 400 und PAZ 630 bietet Beut-
ler Nova leistungsfähige Systemlösungen
für die Aluminium- und Weißblechumfor-
mung an, die exakt auf die Prozesskette
„Formen - Füllen - Verschließen“ zuge-
schnitten sind. Anwendungen sind bei-
spielsweise innovative Kapselsysteme für
Kaffee und andere Heißgetränke oder
Leichtmetallbehälter für Lebensmittel und
Heimtiernahrung. (jd)
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Kontinuierlich forscht Sperian, Herstel-
ler professioneller Schutzhandschuhe,
nach neuen Materialien zur Verbesse-
rung des Schutzes unter den unter-
schiedlichsten Arbeitsbedingungen. Im
Ergebnis entstanden die Handschuhe
Perfect Poly Aqua und Polytril Air Com-
fort, die perfekten Schutz mit maximaler
Beweglichkeit kombinieren. 
Beim Handschuh Perfect Poly Aqua wird
das Polyamid-Elastan-Gewebe mit einer
lösemittelfreien PU-Mischung an Hand-
fläche und Fingerspitzen beschichtet.
Dank der wasser-basierten Lösung
dringt die PU-Beschichtung nicht ins In-
nere des Handschuhs, sodass kein Kon-
takt zwischen der Beschichtung und den
Händen zustande kommt. Zusätzlich
sorgt das eingewobene Elastan (Lycra)
für hervorragende Elastizität und beste,
eng anliegende Passform. Die Feuchtig-
keitsaufnahme des neuen, stark absor-
bierenden Gewebes liegt um 76% höher
als bei Standard-Polyamid-Handschu -
hen. Das neue Material hält die Hände
trocken und gewährleistet lange anhal-
tenden Tragekomfort.
Zwar sind Lederhandschuhe beliebt we-
gen ihres natürlichen Feelings und der
atmungsaktiven Eigenschaften, aber bei
der Arbeit sind sie häufig recht unbe-
quem. Dank seines Trägers aus gestrick-
tem Polyamid-Baumwolle-Lycra bietet
der Handschuh Polytril Air Comfort
höchsten Tragekomfort und beste Griff-
sicherheit. Die Nitrilbeschichtung an
Handfläche und Fingerkuppen verhin-
dert Abrieb und das Durchsickern öliger
Substanzen. Die feinen Luftbläschen des
Schaummaterials verringern die Feuch-
tigkeit ohne Beeinträchtigung der Tast-
sensibilität. (red)

Die Schutzbekleidung Brand X flamm-
hemmend von Kempel schützt Anwender
vor Hitze, Flammen und Metallspritzern.
Die Kollektion, bestehend aus Blouson,
Bund- und Latzhose, ist nach den EN-
Normen für hitzeexponiertes Arbeiten
(EN 531 A, B1, C1, E2, EN 533 Index 3),
Schweißen und verwandte Verfahren
(DIN EN 470-1) zertifiziert. Sie erfüllt
außerdem die Normen für den Schutz
gegen Störlichtbogen (ENV 50354 Klas-
se 1) und elektrostatisches Verhalten

(EN 1149-3). Das hier eingesetzte
Mischgewebe – 64% Baumwolle, 35%
Polyester, 1% Antistatikfaser – mit Pro-
banausrüstung hat sich in der Praxis
weltweit bewährt. Es verbindet den Kom-
fort von Naturfasern mit der zusätzlichen

Sicherheit einer flammverzögernden
Ausrüstung. In Kombination mit der
hochwertigen, fachkundigen Verarbeitung
von Kempel gewährleisten Blouson,
Bund- und Latzhose Rundumschutz an
Hitzearbeitsplätzen. Besonders belas -
tungsfähig zeigen sich die Kleidungs-
stücke gegenüber Eisenspritzern, wie die
Einstufung E 2 belegt. Durch den Einsatz
von 340 g/m2 schwerem Gewebe und 

Arbeitshand -
schuhe bieten

perfekten Schutz

Kempel-Schutzbekleidung 
mit Proban-Ausrüstung

Tragekomfort und Griffsicherheit
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robuste Nähte halten die Kleidungs-
stücke auch den hohen mechanischen
Beanspruchungen in Schlossereien so-
wie im Karosserie-, Werkzeug- und
Fahrzeugbau sehr gut Stand. Dass Brand
X flammhemmend dabei eine erfri-
schend modische Optik aufweist, liegt
an der schlanken Schnittführung und
den auf dem royalblauen Gewebe plat-
zierten Kontrasteinsätzen in Rot und

Schwarz. Die im Berufsalltag erforderli-
chen Utensilien lassen sich in Patten-
und Schubtaschen – ebenfalls geschützt
vor Hitze und Flammen – leicht verstau-
en. Die Schutzbekleidung eignet sich für
Hauswäsche bis 60 Grad und ist somit
einfach zu pflegen. Blouson, Bund- und
Latzhose stehen ab Lager in den Größen
44 bis 64, 90 bis 110 und 25 bis 28 zur
Verfügung. (red)

Brand X: Latzhose
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Bei pneumatischen Zylindergehäusen,
wie sie im Bereich des Motoren- und
Maschinenbaues sowie in der Förde-
rung und Antriebstechnik eingesetzt
werden, bedeutet die Verschleißfestig-
keit Anlagen- und damit Betriebssicher-
heit. Realisiert wird diese betriebsrele-
vante Größe durch Oberflächenverede-
lung, wie sie das Unternehmen Hernee
Hartanodic realisiert.
Der Spezialist für Hartanodisierung und
Oberflächenbehandlung eloxiert bezie-
hungsweise hartcoatiert Komponenten
in den Bereichen industrieller Fertigung
sowie Antriebs- und Fördertechnik, in
denen in besonderer Weise starker Kor-
rosions- und Verschleißschutz gefragt
ist. 
So bei hydraulisch getriebenen Zylin-
dern, deren Alu-Gehäuse durch Eloxal
oder Hartcoating so optimiert werden,
dass sie hinsichtlich der Materialeigen-
schaften wie Verschleißfestigkeit und
Langlebigkeit von Stahl in nichts nach-
stehen, dabei aber eben leicht bleiben
wie Aluminium. Kommt es auch darauf
an, dass die Gehäuse eine dekorative
Optik haben, zum Beispiel, wenn sie in

einer Nassanlage betrieben oder nass
gereinigt werden, wird man das Verfah-
ren des Eloxierens wählen. Kommt es
ausschließlich auf die Verschleißfestig-
keit an, ist das Hartcoating das Verfah-
ren der Wahl.
Das elektrolytische, anodische Be-
schichten von Aluminium-Werkstoffen
im Tauchverfahren erhöht nicht nur die
Korrosionsbeständigkeit der Ausgangs-
stoffe, sondern bietet eine verbesserte
elektrische Isolier- und eine geringere
Wärmeleitfähigkeit. Das Unternehmen
bietet mit der Oberflächenbehandlung
von Aluminium Lösungen, die die Vor-
teile der Materialeigenschaften von Alu
und Stahl miteinander verbinden. (red) 

Im Rahmen der 17. Ordentlichen Mit-
gliederversammlung der Qualitätsge-
meinschaft für die Stückbeschichtung
von Bauteilen (GSB International) in
Berlin informierte der Vorsitzende
Hans-Jürgen Alfort die Anwesenden
über den Tod von Gerhard Bäuchle
und Jo Verstappen. 
Gerhard Bäuchle, früherer Geschäfts-
führer von Akzo Nobel und GSB-Vor-
standsmitglied von 1994 bis 1998, ver-
starb am 22. Februar im Alter von 70
Jahren. Jo Verstappen, technischer Lei-
ter der Weert Groep (NL), verstarb am
15. April im Alter von 67 Jahren. Er
war Vorsitzender des Bereichs Stahl
und seit 1999 im GSB-Vorstand. Seit
2007 war er stellvertretender Vorsit-
zender der GSB. Petros Goulas, Alumil
Milonas (GR), übernahm die Funktion
des stellvertretenden Vorsitzenden.
Willem Beljaars, Weert Groep, vertritt
künftig den Bereich Stahl im GSB-
International-Vorstand. (red)

5% Prozent  der Energie, die für die
Herstellung des Primärmetalls benötigt
wird. 
„Es ist unser Ziel, die Luft- und Raum-
fahrtindustrie dabei zu unterstützen, den
ökologischen Herausforderungen zu be-
gegnen, indem wir ihr umweltfreundli-
che, energieeffiziente und nachhaltige
Produkte anbieten. Da wir über eine
unübertroffene Recycling-Kompetenz
verfügen, können unsere Kunden von
den einzigartigen Eigenschaften des
praktisch unendlich recycelbaren Werk-
stoffes Aluminium profitieren”, führte
Christophe Villemin weiter aus.

Unübertroffenes Recycling
Das Recyclingsystem von Alcan Global
ATI ist ein geschlossener Kreislauf. Es
ermöglicht das komplette Recycling so-
wohl des im Herstellungsprozess anfal-
lenden Aluminiumschrotts, von Fräsab-
fällen und der in der Weiterverarbeitung
beim Kunden erzeugten Abfälle als auch
des Aluminiums und der Legierungen,
die bei der Verschrottung von ausge-
dienten Verkehrsflugzeugen zurückge-
wonnen werden. 
Dieses Potenzial stärkt darüber hinaus
die Position von Aluminium als Werk-
stoff der ersten Wahl für Kunden aus
dem Luft- und Raumfahrtbereich, indem
es seinen Wert maximiert und die Um-
weltbelastung reduziert.

Devestitionsprozess
Alcan Engineered Products ist ein welt-
weit führendes Unternehmen, das sich
besonders für die Entwicklung innovati-
ver Produkte mit Mehrwert für ein brei-
tes Spektrum von Märkten und Anwen-
dungen engagiert. Das Portfolio umfasst
Verarbeitungsaktivitäten in sieben Ge-
schäftssegmenten: Luft- und Raumfahrt,
Spezial-Walzerzeugnisse aus  Alumini-
um, Aluminium-Profile, Kabel, Verbund-
werkstoffe, Komponenten für die
Automobil industrie sowie Handelsakti-
vitäten. Nach der Übernahme von Alcan
Inc. im Oktober 2007 beschloss Rio
Tinto, Alcan Engineered Products zu
veräußern. Der Devestitionsprozess ist
im Gange. (red)

Eine breite Palette von Aluminium-
legierungen und Produktinnovatio-
nen hat Alcan Global Aerospace
Transportation and Industry (Alcan
Global ATI), Teil von Alcan En-
gineered Products – einem Ge-
schäftsbereich von Rio Tinto Alcan
–, auf der 48. Internationalen Flug-
schau in Paris-Le Bourget präsen-
tiert.

„Alcan Global ATI spielt eine führende
Rolle bei der Entwicklung moderner
Werkstoffe, die den Flugzeugen von heu-
te und morgen Gestalt verleihen”, sagte
Christophe Villemin, Präsident von Al-
can Global ATI. „Da die Paris Air Show
ihren 100. Geburtstag feierte, freuten
wir uns besonders darauf, eine Auswahl
unserer bedeutendsten Innovationen zu
zeigen. Unsere Produkte werden in en-
ger Zusammenarbeit mit den führenden
Unternehmen der Luft- und Raumfahrt-
industrie entwickelt, um deren Anstren-
gungen zu unterstützen, umweltfreundli-
che, zuverlässige und immer kosteneffi-
zientere Flugzeuge zu bauen.” 

Zahlreiche Erfolge
Alcan Global ATI kann  - dank seiner
Partnerschaften mit NASA, ESA und de-
ren Zulieferern  – zahlreiche Erfolge
auch bei Raumfahrtprogrammen vor-
weisen. 
Sowohl das Space Shuttle als auch die
Ariane 5  haben Werkstoffe von Alcan
Global ATI an Bord, und auch bei
zukünftigen bemannten Raumflügen und
Raketenprogrammen wie Constellation
und Vega dürfte dies der Fall sein. 
Der Stand von Alcan Global ATI auf der
48. Internationalen Flugschau in Paris
bot zahlreiche Beispiele für die heraus -
ragende Kompetenz des Unternehmens,
langfristigen Nutzen für die Kunden aus
dem zivilen, kommerziellen und militäri-
schen Luft- und Raumfahrtbereich zu ge-
nerieren, von der Entwicklung moderner
Legierungen über maßgeschneiderte Lö-
sungen für monolithische Aluminiumteile
bis zu innovativen Montagetechnologien.
Zu den in Paris gezeigten Exponaten von
Alcan Global ATI gehörten:

� Ein monolithischer Rahmen aus Alu -
miniumguss für eine Passagiertüre.
Er ersetzt ein Bauteil aus 93 verschie-
denen Komponenten und 1600 Nie-
ten für die Modelle der Reihe Das-
sault Falcon 900/2000/7X.

� Ein innovatives Konzept zur Verbin-
dung von kohlenstofffaserverstärk-
tem Kunststoff (CFK) mit einer Alumi-
nium-Lithium-Legierung, entwickelt
für den Einsatz von Hybridstrukturen
im  Flugzeugbau.

� Ein vorbearbeitetes Bauteil für das
Fahrwerk des Airbus A330. Es besteht
zu 77% Prozent aus recyceltem Alu -
minium, das aus Produktionsschrott
gewonnen wurde.

� Wärmebehandelte, gestreckte und
bearbeitete Profile für Rumpfspanten
für den Airbus A380 und den Embra-
er ERJ145, die sowohl die Bearbei-
tungsmöglichkeiten von Aluminium-
komponenten als auch das gesamte
Potenzial des Aluminiumrecyclings
veranschaulichen.

� Vordere Rumpfspanten für alle drei
Varianten des F-35 Joint Strike Figh-
ter Programms, gefertigt aus Platten
aus einer Hochleistungs-Alumini-
um/Lithium-Legierung.

� Ein Prüfstück einer mit dem Friction
Stir Welding (FSW)1-Verfahren her-
gestellten Schweißverbindung für den
Einsatz in einer Wasserstoff-Turbo-
pumpe für die Ariane 5. Es demon-
striert die verbesserten Eigenschaften
der Schweißverbindung (Statik, Er-
müdungsschadenstoleranz und Kor-
rosion) und den optimierten Produk-
tionsprozess.

� Ein aus einer Aluminiumlegierung im
Präzisionsguss hergestellter Verdich-
ter für die Wasserstoff-Turbopumpe
der dritten kryogenen Stufe der Ra-
kete Ariane 5.

Alcan Global ATI präsentierte außerdem
sein exklusives Know-how auf dem Ge-
biet des Aluminiumrecyclings, das der
Luft- und Raumfahrtindustrie entschei-
dende Vorteile bietet, um den ökonomi-
schen und ökologischen Herausforde-
rungen der Zukunft zu begegnen. Das
Recycling von Aluminium erfordert nur

48. Internationale Flugschau in Paris

Alcan präsentiert 
innovative Alu-Lösungen

Hartcoating von ZylindergehäusenGSB:
Nachfolger
vorgestellt

Pneumatikzylinder
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Im Jahr 2008 hat das Institut für
Fenstertechnik (ift), Rosenheim,
19 Forschungsprojekte abgeschlos-
sen, begonnen bzw. beantragt. Im
Jahresbericht sind die aktuellen
Ergebnisse dokumentiert. 

Um den Firmen der Fenster-, Türen-
und Fassadenbranche Wege in die Zu-
kunft zu zeigen und Grundlagen für Pro-
duktinnovationen zu schaffen, hat das ift
im vergangenen Jahr zahlreiche For-
schungsprojekte durchgeführt bzw. in
die Wege geleitet. Von der Elektronik im
Fenster-, Türen- und Fassadenbau bis
zur Verbesserung der Gebäudesubstanz
und des Wohnkomforts durch moderne

Dämmtechniken und neue Möglichkei-
ten des Holzschutzes wurden wichtige
Aufgabenstellungen für die Branche be-
arbeitet.
Im 40-seitigen Jahresbericht 2008 wer-
den die laufenden, abgeschlossenen und
beantragten Projekte vorgestellt. Auf die
„Erarbeitung von Grundlagen für die 
Integration von Elektronik im Fenster-,
Türen- und Fassadenbau“ können Her-
steller bei dringend notwendigen Pro-

duktentwicklungen setzen. „Durch inno-
vative Forschung und die daraus entste-
henden zukunftsfähigen Bauelemente
wird die Branche gestärkt aus den
schwierigen Zeiten hervorgehen“, ist ift-
Leiter Ulrich Sieberath überzeugt. Weite-
re abgeschlossene Projekte beschäftigen
sich u.a. mit
� dem Einsatz von Folienoberflächen

im Fensterbau;
� der Erarbeitung von repräsentativen

Psi-Werten für wärmetechnisch ver-
besserte Abstandhalter;

� den akustischen Wechselwirkungen
von Holzbalkendecken; 

� der Verbesserung des chemischen
Holzschutzes im Fensterbau.

Wichtige Themen bei den laufenden For-
schungen sind die Untersuchung von
Emissionen aus Bauelementen und der
Einsatz von geklebten Verglasungen im
Fensterbau. Bei allen Projekten haben
Wirtschaftlichkeit, Praxisrelevanz und
Umweltverträglichkeit höchste Priorität.
Die Mitarbeit von Unternehmen ist bei den
Forschungsprojekten erwünscht. Dies ga-
rantiert den Praxisbezug und den Firmen
einen Wissensvorsprung. Mitgliedsunter-
nehmen des ift Rosenheim werden dabei
bevorzugt eingebunden. (red)

Forschungsergebnisse für die Branche

F&E-Jahresbericht des ift
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ift-Leiter Ulrich Sieberath
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Akotherm: 
System für
Kasachstan

Mehr als zufrieden zeigt sich Frank
Schneider, Geschäftsführer von Ako-
therm, Hersteller von Aluminium-Profil-
systemen mit Sitz in Bendorf, mit dem
Exportgeschäft und der strategischen
Partnerschaft mit dem türkischen Unter-
nehmen Erdoganlar. Zwei Großprojekte
in Astana und Ankara zeigen die Leis -
tungsfähigkeit dieser Partnerschaft.
Frank Schneider kann eine positive Bi-
lanz ziehen, wenn er auf die letzten bei-
den Jahre der Zusammenarbeit mit dem
türkischen Partner Erdoganlar zurück-
blickt. „Wir hatten beide von Anfang an
ein gutes Gefühl und waren überzeugt,
den richtigen Partner für eine gemeinsa-
me Strategie gefunden zu haben“, erin-
nert er sich. „Gleich in den ersten Mo-
naten gaben die Leute bei Erdoganlar
richtig Gas, und wir hatten dann auch
bald die Berechnungsgrundlagen für ei-
nen ersten Großauftrag auf dem Tisch.“
Beim ersten Großprojekt handelt es sich
um das Astana-Stadion in Kasachstans
Hauptstadt Astana. Für das aktuell im
Bau befindliche Objekt hat Akotherm ei-
gens eine neue Systemvariante ent-
wickelt, um den besonderen Anforde-
rungen Rechnung zu tragen. Entworfen
hatte den Stadionbau das Team um den
Istanbuler Architekten Melkan Gürsel
Tabanlioglu, das u.a. auch den vielbe-
achteten türkischen Pavillon auf der 
EXPO 2000 in Hannover kreiert hatte. 
Ein weiteres gemeinschaftliches Groß -
vorhaben ist ein Wohn- und Gewerbe-
park in Ankara. Der derzeit im Bau be-
findliche „Park Oran“ ist ein Prestige-
projekt für alle Beteiligten. „Das hat
schon was“, sagt Schneider und sieht
sich einen 3D-Film auf der Webseite des
Investors an. „Alle Gebäude, die man hier
sieht, werden komplett mit unserer Profil-
technik gebaut – diese Vorstellung ist fas-
zinierend. Aber bei aller Größe der aktu-
ellen Projekte bleiben wir doch mit bei-
den Beinen auf dem Boden.“ (red)

GF Frank Schneider
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8 I BLICKPUNKTE

Der osteuropäische Markt nimmt
für die Schüco International KG ei-
nen großen Stellenwert ein. „Wir
sehen weiterhin ein enormes
Wachstumspotenzial in dieser Re-
gion, die aktuelle Wirtschaftskrise
wird die Entwicklung Russlands
nicht stoppen, sondern verlangsa-
men“, betont Dr. Jörg Westphal,
Executive Senior Vice President In-
ternational Markets, im Interview
mit dem ALUMINIUM KURIER.

Herr Dr. Westphal, welchen Stellen-
wert haben im Konzern die geschäftli-
chen Aktivitäten mit Osteuropa?
Dr. Jörg Westphal: Der Osteuropäi-
sche Markt nimmt einen großen Stellen-
wert für unser Unternehmen ein. Der
Konzern hat 2008 15,6% seines Aus-
landsumsatzes in dieser Region erzielt,
was 8,9% des Gesamtumsatzes der
Gruppe entspricht. Das Hauptaugen-
merk liegt hierbei auf unserem Umsatz-
treiber Russland, aber auch auf Polen,
der Tschechischen Republik und dem
Baltikum. In Osteuropa sind wir insge-
samt mit drei Tochtergesellschaften, 21
Niederlassungen und ca. 400 Mitarbei-
tern vertreten.

Wie hat sich der Export in den Osten
entwickelt?
Dr. Jörg Westphal: Unser Eintritt in
den osteuropäischen Markt begann als
klassischer Exporteur. Mit zunehmen-
dem Erfolg wurden lokale Tochterge-
sellschaften erforderlich. Beispiel Russ -
land: 1997 starteten wir ein Joint Ventu-
re mit einem starken lokalen Partner in
Moskau. Der damit verbundene Vorteil
war der Transfer von lokalem Know-
how und Kontakten. Was als Marktein-
trittsmodell relativ gut geeignet war,
zeigte seine Schwächen in der Rubelkri-
se 1998. Um unsere Strategie, den
Markt langfristig zu bearbeiten, umzu-
setzen, übernahmen wir die Anteile des
Partners und gründeten 2000 die Toch-
tergesellschaft Schüco International 
Moskau SAO, die mittlerweile mit zehn

Niederlassungen und ca. 200 Mitarbei-
tern vertreten ist. In diesem Markt ist
unser Umsatz seit 2004 um volle 370%
gewachsen. 

Wie groß ist das Interesse an einer
Produktion vor Ort?
Dr. Jörg Westphal: Aufgrund des loka-
len Preisdrucks und der hohen Einfuhr-
zölle beschäftigen wir uns natürlich mit
dem Thema local sourcing. Unsere Kun-
den verlangen von uns einerseits höchs -
te Qualität, andererseits wettbewerbs-
fähige Preise und schnelle Lieferzeiten.
Manche Produkte können wir mit loka-
len Partnern vor Ort in deutscher Qua-
lität produzieren. Von den damit ver-
bundenen Kostenvorteilen und kürzeren
Lieferzeiten profitiert der Kunde. Der
Großteil unserer hochwertigen Produk-
te ist jedoch „Made in Germany“. Mit
diesem Gütesiegel wollen wir uns am
Markt messen lassen.

Wie bewerten Sie die Position Russlands
– einer Industrienation, der manche
Fachleute trotz Wirtschafts- und Finanz-
krise nach wie vor den Status eines
Marktes der Zukunft beimessen?

Dr. Jörg Westphal: Wir sehen weiter-
hin enormes Wachstumspotenzial in
dieser Region. Der Markt ist politisch
stabil. Die Dynamik der Wirtschaft ist
hingegen sehr von der Preisentwicklung
von Rohöl und Gas abhängig. Die aktu-
elle Wirtschaftskrise wird die Entwick-
lung Russlands nicht stoppen, sondern
verlangsamen. Insoweit müssen jetzt
auch Rückschläge in Kauf genommen
werden, die diejenigen Anbieter, die
nachhaltige Marktanteile und zukunfts -
trächtige Geschäfte entwickeln wollen,
nicht abschrecken.

Welche aktuellen konkreten Auswir-
kungen hat die Finanzkrise im Ostge-
schäft ausgelöst?
Dr. Jörg Westphal: Die Finanzierung
von gewerblichen Immobilien ist zusam-
mengebrochen, und es gibt keine staatli-
chen Konjunkturprogramme, die diese
Tendenzen auffangen. Unsere Hoffnung
ist, dass die russischen Investoren mit
einer Beruhigung der Weltkonjunktur
und dann wieder steigenden Preisen für
Primärrohstoffe auf den Markt zurück-
kehren werden. Im Gegensatz zu vielen
anderen Boomregionen der letzten zehn
Jahre gibt es in Russland einen echten
Bedarf, gerade für energetisch optimier-
te Baustoffe. Weiterhin macht die Ent-
wicklung der Wechselkurse der letzten
Monate das Geschäft nicht gerade ein -
facher. Insbesonders gilt das für die
Ukraine und Kasachstan. 

Welche Produktlinien sind in Russ -
land besonders begehrt?
Dr. Jörg Westphal: In Russland sind
hochwertige wärmegedämmte Objektlö-
sungen für innovative Architektur be-
gehrt. Unsere Partner haben die Not-
wendigkeit für energiebewusstes Bauen
erkannt und wissen unsere Energy²-Lö-
sungen, Energie sparen und Energie ge-
winnen, sehr zu schätzen. Eine Beson-
derheit des russischen Marktes ist, dass
Edelstahllösungen sehr beliebt sind.
Ferner ist die russische Architektur da-
bei, zu alter Stärke zurückzufinden. Wir

dürfen nicht vergessen, dass russische
Avantgarde und der Konstruktivismus ei-
nen hohen historischen Stellenwert ha-
ben und sich die neue Architektenelite
erst von den Zwängen der alten Wertvor-
stellungen emanzipieren muss.

Welche mittel- und langfristigen Ziele
verfolgen Sie im Ostgeschäft?
Dr. Jörg Westphal: Mittelfristig stre-
ben wir den Marktdurchdringungsauf-
bau der Marke Schüco in allen Regio-
nen Russlands an, in denen wir sehr viel
Potenzial sehen. Langfristig haben wir
vor, unsere Marktführerschaft, vor al-
lem in den Metropolen, auszubauen und
unsere Stellung als bester Systemgeber
auf dem Markt zu behaupten. Gemein-
sam mit unseren Partnern streben wir

an, umweltgerechtes Bauen in Osteuro-
pa zum Standard zu machen.

Welchen Rang nimmt für Sie China
ein?
Dr. Jörg Westphal: China ist genau
wie Russland ein sehr interessanter
Markt. Aus beiden Märkten kommt
großes Interesse für unsere hochwertigen
deutschen Produkte. Energiebewuss tes
Bauen ist in beiden Ländern ein Thema
und wird in den kommenden Jahren ei-
nen noch höheren Stellenwert einneh-
men. China und Russland sind zwei un-
serer absoluten Fokusmärkte im inter-
nationalen Geschäft. 

Herr Dr. Westphal, wir danken Ihnen
für das Gespräch. (bu)

Schüco sieht enormes Wachstumspotenzial in Russland

„Wir wollen umweltgerechtes Bauen 
in Osteuropa zum Standard machen“

Dr. Jörg Westphal
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Unsere Partner 

schätzen unsere

Lösungen, Energie 

zu sparen und 

zu gewinnen.

„

“

Trotz weltweit einbrechender Wirt-
schaftsmärkte sind sich Besucher und
Aussteller der Fachmessen Metallurgy-
Litmash, Tube Russia, Aluminium/Non-
Ferrous und Wire Russia einig: Die Er-
fahrungen in den Moskauer Messehal-
len vom 12. bis 15. Mai 2009 setzten po-
sitive Impulse für die Zukunft.
Das Messeduo ist nach wie vor die wich-
tigste Handels- und Kontaktplattform für
die Metallurgie-, Draht- und Kabelbran-
che in Russland und angrenzenden Staa-
ten. Das hohe Niveau in punkto Qualität
konnte sie auch dieses Mal unter Beweis
stellen und präsentierte sich den Besu-
chern mit hochwertigem Equipment so-
wohl für die Metallbearbeitung als auch
für die Draht- und Kabelindustrie.
Auf rund 8000 Netto-Quadratmetern
Ausstellungsfläche des modernen Expo-
centre/Krasnaja Presnja an der Moskwa
konnten die beiden Messen insgesamt
9200 Besucher aus Russland und den
angrenzenden Regionen, aber auch in-
ternationaler Herkunft begrüßen. Zur
Metallurgy Litmash, Tube Russia und
Alu minium/Non-Ferrous zeigten 254
Aussteller aus 29 Ländern ihre neuesten
Produkte, die Wire Russia wartete mit
214 Unternehmen aus 29 Nationen auf.
Bereits während der Messe wurde deut-
lich: Russland und die angrenzenden
Nationen gehören trotz Wirtschaftskrise
zu den am meisten wachsenden Regio-
nen weltweit. Die Nachfrage nach hoch-
karätigen Angeboten internationaler
Hersteller ist ungebrochen vorhanden,
kurz- und mittelfristig werden nach wie
vor moderne Technologien zur Sanie-
rung bestehender Anlagen benötigt und
entsprechende Investitionen getätigt.

„Voller Erfolg“
Experten der wichtigsten Verbände wie
der ITA (International Tube Associa -
tion) lobten die Fachmesse Metallurgy-
Litmash, Tube Russia, Aluminium/Non-
Ferrous als ideale Plattform, um vielver-
sprechende Neukontakte zu generieren
und bestehende Partnerschaften weiter
auszubauen. Die jahrzehntelange Zu-
sammenarbeit der Messe Düsseldorf,
ihrer Tochtergesellschaft OOO Messe
Düsseldorf Moskau und des russischen
Partners Metalexpo führte zur vollsten
Zufriedenheit auf allen Seiten. Stellver-
tretend für zahlreiche international re-
nommierte Fachverbände, die die Messe
unterstützen, brachte die ITA es nach der
erfolgreichen Veranstaltung auf den
Punkt: „Der weltweit und insbesondere in
den GUS-Staaten und der Ukraine extrem
angespannten Marktlage der Rohrbran-
che zum Trotz erwies sich die viertägige
Veranstaltung als voller Erfolg für die ITA.
Als Branchenpartner der Messe Düssel-
dorf bei allen großen Rohr-Fachmessen
weltweit waren wir außerordentlich zu-
frieden mit dem alle Erwartungen über-
treffenden Erfolg.“ (red)

Moskauer
Messeduo setzt
positive Impulse
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Die Unternehmen des Aluminium-
forums Hochrhein sind bei ihrem
letzten Treffen in einen regen Ge-
dankenaustausch mit Mitarbeitern
des Paul-Scherrer-Institutes (PSI)
aus dem schweizerischen Villigen
getreten.

Das PSI hat sich seit seiner Gründung
vor gut 20 Jahren zu einem weltweit an-
erkannten Forschungszentrum für Na-
tur- und Ingenieurwissenschaften ent-
wickelt. Im Bereich der Grundlagenfor-
schung gehört es zu den absoluten Top-
Adressen.
Mit seinen Forschungs- und Untersu-
chungskapazitäten öffnet es sich immer
mehr auch Anwendern aus der Indus -
trie. So kam auch im vergangenen Jahr
auf der Messe ALUMINIUM in Essen 
der Kontakt mit dem Aluminiumforum
Hochrhein zustande, in dem zwölf Un-
ternehmen der Aluminiumbranche aus
dem Südwesten Deutschlands – aus den
Landkreisen Waldshut und Lörrach –
kooperieren.

Unbekannte Einblicke
Unter den technischen Möglichkeiten
des PSI befinden sich auch solche, die
für Betriebe der Aluminiumbranche in-
teressant sind: Modernste Formen der
Bildgebung durch Neutronen ermögli-
chen bislang unbekannte Einblicke in
die Testobjekte. Die Technik macht Din-
ge sichtbar, die mit gängigen Methoden
wie z.B. Röntgenstrahlen unentdeckt
bleiben.
Ganze Aluminiumteile, Klebestellen, ver-
edelte Oberflächen, Schweißnähte
u.v.m. können so durchleuchtet und vi-
sualisiert werden, ohne dass das be-
trachtete Objekt dafür zerstört oder auf-
wendig aufbereitet werden müsste. Ma-
terialfehler und Schwachstellen in der
Verarbeitung können rechtzeitig ent-
deckt werden.
Weitere Leistungen des Institutes betreffen
die Untersuchung spezieller Legierungen
und das gesamte Spektrum der modernen
Metallografie. Den Partnern des Alumini-
umforums steht mit dem PSI ein kompe-
tenter Ansprechpartner für anspruchsvol-
le Fragestellungen im Bereich der Materi-
alkontrolle und des Qualitätsmanage-
ments zur Verfügung.  (red)

Aluminiumforum Hochrhein trifft Paul-Scherrer-Institut

Mit dem PSI 
den Fehlern auf der Spur

Top-Adresse für Grundlagenforschung: das Paul-Scherrer-Institut in Villigen/Schweiz
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„Wenn in China ein Sack Reis um-
fällt, dann ist dies für uns durchaus
von Interesse“, sagte Bundeskanz-
lerin Angela Merkel in Abwandlung
eines hierzulande gebräuchlichen
Kalauers. Sie mag dabei die geopo-
litische Bedeutung des Reiches der
Mitte im Blick gehabt haben. Aus
Sicht der europäischen Aluminium -
industrie ist die Bemerkung jedoch
gleichfalls zutreffend.

Die überragende Bedeutung des chine-
sischen Aluminiummarktes hat verschie-
dene Gründe. Zunächst einmal: China
steht für ca. ein Drittel der Weltproduk-
tion sowie des Weltverbrauches von Alu -
minium. Damit besitzen die Entschei-
dungen der chinesischen Produzenten
erheblichen Einfluss auf die Entwick-
lung des Aluminiumpreises. 

Mitteleuropa profitiert
Neben der Hüttenproduktion wurden in
China adäquate Halbzeugkapazitäten
aufgebaut. Davon haben nicht zuletzt die
mitteleuropäischen Ausrüstungspartner
der Aluminiumindustrie in erheblichem
Maße profitiert. Um einen Eindruck von
den Dimensionen dieser neu errichteten
Kapazitäten zu geben: Wenn ein europäi-
sches Presswerk drei, vier oder fünf
Strangpressen betreibt, sind es in China
bis zu 50 Linien. Neue Pressen wurden
in Deutschland in Paketen bis zu acht
Einheiten geordert.
Bislang sind diese Kapazitäten mit der
Befriedigung des Inlandsbedarfes noch
voll ausgelastet. Dieser Zustand wird
nicht von Dauer sein, und es muss damit
gerechnet werden, dass chinesische An-
bieter eines Tages auch als Wettbewer-
ber auf den internationalen Märkten in
Erscheinung treten. 

Die Golfregion baut ihre Position
unter den führenden Produzenten
von Aluminium konsequent aus. Im
kommenden Jahr wird Emirates Alu -
minium (Emal), ein Joint Venture
der Dubai Aluminium Co (Dubal)
und der staatlichen Investmentge-
sellschaft Mubadala Development
Co, die Aluminiumproduktion auf-
nehmen. 

Das Joint Venture baut derzeit die welt-
weit größte Aluminiumhütte in der Nähe

von Abu Dhabi, der Hauptstadt der Ver-
einigten Arabischen Emirate. Die Arbei-
ten verliefen nach Plan und seien bereits
zu 35% abgeschlossen, erklärte ein
Sprecher von Dubal. 

1,4 Mio. Tonnen
Der neue Aluminiumkomplex entsteht in
zwei Bauphasen, von denen die erste im
April 2010 abgeschlossen sein wird. Die
Kosten allein für diese Bauphase werden
auf 5,7 Mrd. USD geschätzt. Der erste
Komplex, der mit zwei Ofenlinien ausge-

stattet ist, wird über eine Kapazität von
700.000 jato Primäraluminium verfügen
und bei voller Auslastung 1,4 Mio. Ton-
nen Tonerde pro Jahr verbrauchen. Da-
zu entsteht ein 2000-MW-Kraftwerk. In
einer zweiten Bauphase soll die Kapazität
dann auf insgesamt 1,4 Mio. Tonnen
jährlich gesteigert werden. Ein Zeitrah-
men für diesen Teil des Vorhabens wur-
de bislang nicht genannt. 
Die Golfregion verfügt derzeit über drei
Aluminiumanlagen – in Bahrein, Dubai
und Oman. Zwei neue Anlagen sollen im
kommenden Jahr in Betrieb gehen, ent-
wickelt von Qatalum in Katar und Emal
in Abu Dhabi. 

Niedrige Energiekosten
Die Länder am Golf profitieren von den
dort sehr niedrigen Energiekosten und ge-
nießen daher gegenüber anderen Stand -
orten einen Wettbewerbsvorteil. Allerdings
werden die neu entstehenden Anlagen mit
anderen erdgasabhängigen Industrien, die
im Zuge der Industrialisierungsprogram-
me am Golf entstehen, in Zukunft um das
Gas konkurrieren müssen. (pj)

Diese Position hat China mit jährlichen
Wachstumsraten von teilweise deutlich
mehr als 10% in relativ kurzer Zeit er-
reicht. Angesichts einer solchen Ent-
wicklung stellt sich die Frage nach den
Antriebskräften dieses bemerkenswer-
ten Aufschwunges.
Die Basis dafür liefern zunächst einmal
die Größe des Marktes – über eine Mil-
liarde Menschen, mehr als der EU- und
der US-amerikanische Markt zusam-
mengenommen – und zum anderen
auch das außerordentlich niedrige Aus-
gangsniveau beim chinesischen Pro-
Kopf-Verbrauch von Aluminium. 
Vor allem aber kommt in China noch ein
entscheidender Aspekt hinzu: Die Tatsa-
che nämlich, dass es sich in China um
ein weitgehend zentralistisch gelenktes
Wirtschaftssystem handelt, dessen Ziele
in Fünf-Jahres-Plänen festgeschrieben
werden. Wenn diese Planung den ra-
schen Ausbau der Aluminiumindustrie
festschreibt, dann wird dies auch lan-
desweit umgesetzt. 
Der beschleunigte Ausbau der chinesi-
schen Strangpressindustrie beispielswei-
se zielt maßgeblich auf die Verbesse-
rung der Infrastruktur durch den Aus-
bau des Schienenverkehrs. Folgerichtig
arbeiten heute in China mehr Großpres-
sen als in anderen Weltregionen.

Was passiert in China?
All dies hat zur Folge, dass die Welt in
zunehmendem Maße die aktuelle Ent-
wicklung auf dem chinesischen Alumini-
ummarkt zur Kenntnis nimmt. Zunächst
einmal ist festzuhalten, dass die chinesi-
sche Aluminiumindustrie von der Wirt-
schaftskrise und dem plötzlichen Preis-
verfall des Aluminiums ebenso getroffen
war wie die Produzenten in aller Welt.
Bei einem Aluminiumpreis von 1300
USD je Tonne war eine kostendeckende
Aluminiumproduktion praktisch nicht
mehr möglich. In der Folge wurde die
Produktion der gesunkenen Nachfrage
angepasst, und zwar auch in der Hoff-
nung, dass eine anziehende Nachfrage

den Aluminiumpreis nachhaltig anstei-
gen lässt. Im ersten Quartal 2009 lag der
Auslastungsgrad der chinesischen Alu -
miniumhütten bei gerade einmal 60%,
was einer stillgelegten Produktion von
ca. 5 Mio. Tonnen jährlich entspricht. 
In der Tat haben diese Produktionsein-
schränkungen zu einer Stabilisierung
des Marktes geführt. Von einem nach-
haltigen Preisanstieg kann allerdings
trotz der jüngsten Zwischenerholung auf
über 1600 USD/Tonne nach Ansicht
führender Analysten derzeit noch keine
Rede sein. Die Reaktivierung von ge-
schlossener Minen- und Hüttenkapa-
zität, zu der steigende Rohstoffpreise
verleiten, wird die Marktüberschüsse
nur noch vergrößern und die Probleme
verlängern. Die jüngsten Preisgewinne
können danach kaum gehalten werden.  
Damit ist vor allem China angesprochen.
Dort läuft die Produktion massiv wieder
an. Nach Aussage der Aluminium Corp.
of China (Chalco) sind in China allein
im April 1,4 Mio. Tonnen Aluminiumka-
pazität reaktiviert worden. Dies ist, wie
Beobachter berichten, nicht allein auf
das gestiegene Preisniveau am Markt
zurückzuführen. Vielmehr wachsen in
China die sozialen Unruhen, nachdem

viele Fabriken geschlossen worden sind.
Das jüngste Programm der Zentralregie-
rung zur Stimulierung der Wirtschaft hat
sich besonders die Metallindustrie des
Landes zum Ziel genommen. 
Der Staatsrat hat erst dieser Tage einen
neuen Dreijahresplan vorgelegt, der An-
reize für den Metallsektor enthält. Auch
wird inzwischen eine Ausweitung des
staatlichen Einkaufsprogrammes des State
Reserve Bureau (SRB) ins Auge gefasst.
Einzelheiten sind bisher kaum bekannt,
die Absicht scheint aber klar: China will
seine notleidenden Industrien stützen, in-
dem unverkauftes Metall abgenommen
und auf Staatskosten eingelagert wird.

Fazit
Angesichts dieser Vorgänge am chine-
sischen Markt warnen Fachleute davor,
von einem schnellen Ende der Krise
am Aluminiummarkt auszugehen. Bis
zum Ende des Jahres dürfte der Alumi-
niumpreis bestenfalls um seine Pro-
duktionskosten schwanken, wird pro-
gnostiziert. Und die Aluminiumindus -
trie werde weiterhin einen Abwärts-
druck verspüren, da neue, zusätzliche
Produktionskapazitäten anlaufen.

Dr.-Ing. Peter Johne
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Lage am 
Aluminiummarkt

Die Entwicklung von Aluminiumpreisen
und -beständen an der Londoner Metall-
börse LME spiegelt die Situation am
Markt anschaulich wider.
Der Aluminiumpreis bewegt sich – trotz
eines geringen Anstieges in den letzten
Wochen – nach wie vor auf dem nied-
rigsten Niveau der vergangenen zehn
Jahre. Es zeigt sich, dass selbst auf dem
Tiefpunkt nach dem Platzen der New-
Economy-Blase der Markt besser im
Gleichgewicht geblieben war als heute.
Noch deutlicher wird das Ungleichge-
wicht in den Lagerbeständen sichtbar.
Im Mai dieses Jahres summierten sich
diese auf nahezu 4 Mio. Tonnen, ein
Mehrfaches des Wertes gegen Ende
2003. Diese Vorräte müssen, wenn die
Konjunktur wieder anspringt und die
Nachfrage nach Aluminium zulegt, abge-
baut werden, ehe eine nachhaltige Preis -
erholung möglich wird.
Die Angebots- und Nachfragesituation
bei Aluminium wird nach Einschätzung
der Analysten von Macquarie Research
deshalb vorerst noch geprägt sein von
beträchtlichen Überkapazitäten und ei-
nem großen Bestandsüberhang. Selbst
bei einer erwarteten Nachfrageerholung
2010 wird noch ein deutlicher Über-
schuss bleiben. Erst ab 2011 sollte sich
die Bilanz zwischen Angebot und Nach-
frage wieder normalisieren. (pj)

Kommentar

Das Aus 
rückt näher

Jetzt könnte es Ernst werden: Das Aus für Hydro 
Aluminiums Aluminiumhütte in Neuss rückt offen-
sichtlich näher. Wenn es nicht gelänge, eine Entlas -
tung bei den Energiekosten zu erreichen, soll die
Hütte nach einer Entscheidung des Konzernvorstan-
des endgültig stillgelegt werden. 
Erinnern wir uns: Im Januar dieses Jahres hatte Hy-
dro Aluminium wegen der unbezahlbaren Energie-
kosten die Schließung von Neuss im Laufe des
Sommers angekündigt. Da die Hütte täglich einen
Verlust von 300.000 Euro erwirtschaftete, wurde
die Produktion kurzfristig auf etwa 20% herunter-
gefahren. Die endgültige Stilllegung, die zunächst
für Mai angekündigt worden war, wurde noch ein-
mal auf den Juni verschoben, um zusätzliche Zeit
für Gespräche mit dem Stromlieferanten RWE zu
gewinnen. Diese Frist ist jetzt abgelaufen. Ein posi-
tives Ergebnis dieser Gespräche wurde bisher nicht
bekannt. 
Wenn diese Gespräche tatsächlich fehlschlagen und
die Stilllegung umgesetzt wird, sollte in diesem Fal-
le nicht auf einen Retter vertraut werden, wie er im
Falle der Hamburger Aluminiumhütte zu Hilfe kam.
Die Energie- und Umweltpolitik in diesem Land trifft
die gesamte energieintensive Industrie in Deutsch-
land. Das Ausmaß des Problems wird beispielhaft
am Produktionsabfall der deutschen Hüttenindus -
trie sichtbar: Im April war die monatliche Produk -
tion von Primäraluminium um mehr als 60% einge-
brochen – etwa doppelt so stark wie die deutsche
Walzproduktion. Die Wirtschaftsvereinigung Metal-
le sieht deshalb auch die übrigen deutschen Alumi-
niumelektrolysen in Voerde, Hamburg und Essen
akut bedroht.
Die deutschen Aluminiumproduzenten sind im eu-
ropäischen Wettbewerb benachteiligt. Sie können
darauf hinweisen, dass in anderen Ländern der
Staat Industriebetrieben spezielle, günstige Strom-
tarife garantiert. In Frankreich und Spanien bei-
spielsweise liegen die Tarife mit 30 bis 35 Euro je
Megawattstunde deutlich unter den Börsenpreisen. 
Auf der anderen Seite haben die deutschen Indus -
triekunden nach den Daten des Marktforschungsun-
ternehmens Energy Advice im Januar in zwölf un-
tersuchten europäischen Ländern die zweithöchsten
Preise bezahlt – nur in Italien war Industriestrom
noch teurer. Den Daten zufolge muss die deutsche
Industrie – auch unter Berücksichtigung von
Rückerstattungen – fast fünfmal so hohe Steuern
zahlen wie in Spanien, mehr als dreimal so viel wie
in Großbritannien und Belgien, mehr als doppelt so
viel wie in den Niederlanden und mehr als ein Drit-
tel mehr als in Frankreich.
Trimet-Chef Heinz-Peter Schlüter spricht angesichts
dieser Situation von einer „massiven Wettbewerbs-
verzerrung durch die einseitig hohen Strompreise in
Deutschland“. Er fordert von der Politik Entlastun-
gen: „Wenn die Regierung sich nicht bewegt, dann
ist die energieintensive Industrie spätestens im Jahr
2013 nicht mehr vorhanden.“ 
So könnte es kommen. Derzeit sieht es sogar so
aus, dass anstatt Entlastungen neue Belastungen
auf die Branche zukommen. Dabei verweist Schlü-
ter auf den Emissionshandel. Die in seiner Strom-
rechnung enthaltenen Kosten für CO2-Zertifikate be-
ziffert er auf 50 Mio. Euro. Ab 2011 werden es 90
Mio. Euro sein und ab 2013 voraussichtlich 120
Mio. Euro. Bevor die Wirtschaftskrise voll wirksam
wurde, lag der Überschuss von Trimet aber lediglich
bei 40 Mio. Euro. Dr.-Ing. Peter Johne

Dr.-Ing. Peter Johne

Im Reich der Mitte läuft die Produktion wieder massiv an

Die Aluminiumwelt blickt nach China

Weltgrößte Aluminiumhütte wird ab 2010 produzieren

Joint Venture baut 
in der Nähe von Abu Dhabi

Im vergangenen Jahrzehnt entstanden in China moderne Walzkapazitäten
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Auch auf dem Aluminiumsektor boomt die Golfregion
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Den deutschen Metallgießereien,
die in den vergangenen Jahren von
einer Rekordmarke zur nächsten
geeilt waren, hat die Krise übel
mitgespielt. Das 4. Quartal 2008
ging mit einem bis dahin nur
schwer vorstellbaren Orderrück-
gang zu Ende: Aus dem Fahrzeug-
bau sind die Bestellungen um über
60% gegenüber dem Endquartal
2007 eingebrochen. Die Nachfrage
aus dem Maschinenbau ging um
fast 40% zurück. Diese Entwicklung
hat sich auch im 1. Quartal 2009
fortgesetzt.

In den aktuellen Zahlen spiegelt sich die
Abhängigkeit der Gießereiindustrie von
den zwei wichtigsten Branchen wider:
Straßenfahrzeugbau und Maschinenbau.
Beide Kundensegmente nehmen zusam-
men drei Viertel der deutschen Gusspro-
duktion ab. Alle Prognosen für diese
zwei Abnehmergruppen signalisieren ei-
ne massiv geschrumpfte Produktion für
das laufende Jahr, wobei z.B. im Nutz-
fahrzeugbereich noch deutlich stärkere

Rückschläge zu verkraften sind. Für
2009 ist nach Einschätzung des Bran-
chenverbandes BDG mithin eine dra-
stisch unter dem 2008er-Niveau liegen-
de Gussproduktion zu erwarten. Das
wird die erfolgsverwöhnte Branche oh-
ne Zweifel hart treffen. Wie die zukünfti-
ge Entwicklung der Aluminiumgießerei-
en aussehen könnte, gehört deshalb zu
den spannenden Fragen dieser Tage.

BDG optimistisch
BDG-Präsident Hans-Dieter Honsel äußert
sich (was seines Amtes ist) in dieser
Hinsicht optimistisch. Er ist davon über-
zeugt, dass die Krise bei allen Belastun-
gen auch eine Chance für einen Großteil
der Gießereien bietet. „Die Unterneh-
men haben in den letzten Jahren ihre
Hausaufgaben gut gemacht“, betont er.
Dies gelte insbesondere, weil sie – an-
ders als in den 1990er-Jahren – sich
nicht in einer Strukturkrise befinden. In
der Vergangenheit hat sich wiederholt
erwiesen, dass die mittelständisch struk-
turierte Gießereiindustrie aufgrund ih-
rer Branchenstruktur und mit ihrer

außerordentlichen Flexibilität auch mit
krisenhaften Herausforderungen fertig
werden kann. 
Honsel wird aber auch konkret.
Zunächst einmal widerspricht er der von
verschiedenen Fachleuten geäußerten
Ansicht, dass das Potenzial des Gusstei-
les im Automobil im Wesentlichen aus-
geschöpft sei. Wenn das nämlich so sein
sollte, dann fänden sich die unbestritte-
nen Überkapazitäten der Automobilpro-
duzenten in ähnlicher Größenordnung
auch bei den Aluminiumgießereien. 

Chancen im Export
Gute Chancen für eine Ausweitung des
Liefervolumens sehen die deutschen
Gießereibetriebe im Export. Hier setzt
man auf den außerordentlichen techni-
schen Standard, mit dem die Betriebe
schon in den vergangenen Jahren erfolg-
reich gewesen sind. Irgendwann wird
auch diese Krise durch einen Auf-
schwung abgelöst werden, und dann
sind vor allem in den aufstrebenden
Märkten leichte Gusskomponenten stark
nachgefragt. 

Obgleich auch die Aluminium-
Walzwerke seit vergangenem Herbst
mit einem signifikanten Rückgang
der Nachfrage konfrontiert sind, ist
der Einbruch nicht ganz so gravie-
rend wie in anderen Bereichen. Das
könnte auf die geringere Abhängig-
keit von der Autoindustrie zurück-
zuführen sein.

Die Kundenstruktur der deutschen Pro-
duzenten von Aluminiumwalzprodukten
ist heterogen: Die größten Mengen gin-
gen im Jahr 2008 in die Bereiche Ver-
packung (51%), Maschinenbau/Elek-
trotechnik (12%) und Verkehr (12%).
Zusammen stellen diese drei Bereiche
drei Viertel der Ablieferungen an Alumi-
nium-Walzprodukten dar. Der verblei-
bende Teil der Produktion ging in die
Bereiche Bauwesen und andere sowie
auch an den Handel.

Zunehmende Nachfrage
Der große Anteil der Verpackung mit
seiner relativen Nähe zum Endverbrau-
cher könnte den Walzwerken in der der-
zeitigen Krise helfen. Zwar war im Ge-
samtjahr 2008 auch die Produktion von
Walzprodukten um 4,5% gegenüber
dem Vorjahr rückläufig. Während es bei
den Blechen einen Rückgang um 3,8%
gab, nahm die Produktion von Platten um
5,5% ab. Der quantitativ bedeutends te Be-
reich „Bänder und Streifen“ gab um

4,5% nach. Für das kommende Jahr
sind die Erwartungen spürbar einge-
trübt und die Unsicherheit hat deutlich
zugenommen. 
Vor allem im Automotive-Bereich wird
die Situation von den meisten Analysten
noch deutlich pessimistischer einge-
schätzt. Dieser Ansicht kann sich Welt-
marktführer Novelis allerdings nicht
anschließen; das Unternehmen teilte un-
längst mit, dass man eine zunehmende
Nachfrage nach Aluminiumblechen aus
der internationalen Automobilindustrie
beobachte. 
Stabilisierende Wirkungen auf die
Blechproduktion werden – wenn auch
in begrenztem Umfang – aus der Bau-
wirtschaft erwartet. Vor allem aber 
dürfte der wichtigste Zielmarkt der 
Hersteller von Walzprodukten, der Ver-
packungsmarkt, weniger stark in Mit -
leidenschaft gezogen sein, da es sich
hier um einen endverbrauchernahen
Markt im Bereich der Güter des tägli-
chen Bedarfes handelt. (pj)

Wenn die Düsseldorfer SMS group,
Weltmarktführer im metallurgi-
schen Anlagenbau, über das abge-
laufene Geschäftsjahr berichtet und
darüber hinaus einen Ausblick auf
das zukünftige Geschäft gibt, dann
gibt das auch einen interessanten
Ausblick auf die Perspektiven der
weltweiten Metallindustrie. 

Im Geschäftsjahr 2007 hatte die SMS-
Gruppe mit einem Auftragseingang von
5142 Mio. Euro ein bis dahin unerreich-
tes Spitzenergebnis erzielt. Selbst dieser

hervorragende Wert konnte im darauf-
folgenden Jahr 2008 mit 5288 Mio. Eu-
ro noch übertroffen werden. Allerdings
mit einer Besonderheit: Nahezu der ge-
samte Auftragseingang des Jahres 2008
wurde in den ersten acht Monaten er-
reicht. Mit anderen Worten: Nach acht
Monaten bereits wurde der Auftragsein-
gang des Jahres 2007 übertroffen; in
den letzten vier Monaten des Jahres
konnten dann nahezu keine neuen Auf-
träge gebucht werden. 
Diese Entwicklung wirft ein bezeichnen-
des Licht auf die Schwere und auf die

Besonderheiten der gegenwärtigen Kri-
se. „Nach der Hochkonjunktur der letz-
ten Jahre mussten wir mit einer entspre-
chend tiefen Rezession rechnen, aller-
dings hat auch uns die Geschwindigkeit
des durch die Finanzkrise beschleunig-
ten Abschwungs überrascht“, kommen-
tiert Dr. Heinrich Weiss, Vorsitzender
der SMS group. „Als Spät-Zykliker ha-
ben wir dabei den Vorteil, dass wir den
vorhandenen hohen Auftragsbestand ab-
arbeiten und dass wir uns auf die vor
uns liegenden mageren Jahre sorgfältig
vorbereiten können.“ Bei ihren Kunden

in der Stahlindustrie, die den weitaus
größten Teil des Anlagengeschäftes aus-
machen, rechnet SMS angesichts der
weltweiten Überkapazitäten für längere
Zeit mit einer schwachen Investitions-
neigung in neue Anlagen. Allerdings
hofft man, dass das Modernisierungsge-
schäft bei den traditionellen Stahlkon-
zernen an Bedeutung gewinnen wird.
Die Industrialisierung in den Schwel-
len- und Entwicklungsländern wird
hingegen nach der Bewältigung der in-
ternationalen Finanzkrise weitergehen.
Hier erwartet die Gruppe in über-
schaubarer Zeit auch wieder neue,
größere Projekte.
Letzteres könnte übrigens auch auf den
Aluminiumbereich zutreffen. Sämtliche
Neuaufträge über Aluminiumwalzwerke
des Jahres 2008 kamen aus China:
� Rund sechs Monate nach Bestellung

von zwei neuen Kaltwalzanlagen be-

stellte die Qinghai Ping An Alumini-
um High Precition Machining Indus -
trial Co. Ltd. eine Warmwalzanlage
für das Werk Ping An östlich von Xi-
ning, der Hauptstadt der Provinz
Qinghai. Das Walzwerk mit einer Jah-
resleistung von weit über 230.000
Tonnen soll im Oktober 2010 den
Betrieb aufnehmen.

� Die Yunnan Aluminium Industry Co.
Ltd. hat eine neue Sexto-Kaltwalzan-
lage für Bänder bis 2p150 mm Breite
gekauft. Die Anlage soll Anfang 2010
in Kunming, der Hauptstadt der Pro-
vinz Yunnan im Südwesten Chinas, in
Betrieb gehen.

� Das insgesamt zehnte Aluminium-
Kaltwalzwerk zur Lieferung nach Chi-
na seit 2003 erhält die Shanghai Da-
tun Energy Resources Co. Ltd. Der
Produktionsstart ist für Anfang 2011
vorgesehen. Dr.-Ing. Peter Johne

Vor allem aber dürfte sich – dass wurde
noch nicht explizit formuliert – nach
Ansicht von Honsel der Wettbewerb zwi-
schen den verschiedenen Leichtbautech-
nologien weiter zuspitzen. Neben den
herkömmlichen Gießtechniken, die re-
lativ einfach zu verarbeitende Legierun-
gen mit hohem Siliziumgehalt verwen-
den, haben sich die Betriebe in den letz-
ten Jahren auch an neue Werkstoffklas-
sen herangewagt. Zu den erfolgreich
umgesetzten Beispielen gehören die
dünnwandigen Bauteile für Automobil-

karosserien, die vordem als Blechkon-
struktionen ausgeführt waren. 
Wenn es den Gießereien tatsächlich ge-
lingt, in größerem Maße leichte Blech-
und Profilbauteile durch Gussteile zu
substituieren, dann könnte sich der
Branche in der Tat ein neues, umfang-
reiches Arbeitsfeld eröffnen. Denn:
Nach wie vor gilt, darauf weist die
Branche hin, dass das Gussteil den kür-
zesten und kostengünstigsten Weg vom
Metall zum fertigen Bauteil weist. 

Dr.-Ing. Peter Johne
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Gegossene Motorkomponente aus einer konventionellen Gusslegierung
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Russland: Produktion sinkt um 7%
Russlands Produktion von Hüttenaluminium ist in den ersten vier Monaten des Jahres um 7% gesunken, wie
der staatliche Statistikdienst ohne Angaben von Tonnagemengen mitteilte. Während die Förderung von Bauxit
in der Berichtszeit um 2,5% zugenommen habe, sei die Tonerdeproduktion um 17,7% zurückgegangen, heißt
es weiter. 

Schweiz: Alu Menziken verzichtet
Die Aargauer Aluminium-Verarbeiterin Alu Menziken Holding (AMH) war in der zweiten Hälfte des Geschäfts-
jahres 2008 mit einem abrupten Einbruch der Nachfrage konfrontiert. Aus ordentlicher Geschäftstätigkeit 
verdiente Alu Menziken 2008 nur noch 1,7  Mio. Schweizer Franken. Wegen des verhaltenen Ausblicks soll
keine Dividende ausgeschüttet werden.

Rumänien: Alro kürzt Produktion  
Der rumänische Aluminiumhersteller Alro SA Slatina erwartet für das Gesamtjahr 2009 eine Produktion von ca.
200.000 Tonnen Aluminium. Dies wäre ein Rückgang zum Vorjahr um 24%, teilte das Tochterunternehmen
der niederländischen Vimetco NV mit. Die Muttergesellschaft Vimetco hat ihre Produktion bereits um 395.000
Tonnen (40%) gekürzt. 

England: Hütte Anglesey vor dem Aus
Die Kaiser Aluminum Corp. legt den Hüttenbetrieb des walisischen Produzenten im kommenden September still,
will aber in Anglesey die Umschmelz- und Gießereiaktivitäten fortsetzen. Auch sollen dort Anoden für den Ge-
brauch in anderen Hüttenbetrieben produziert werden. 

Österreich: Kurzarbeit bei Hydro zu Ende
Hydro Aluminium in Nenzing kann wegen einer besseren Auftragslage die Kurzarbeit früher beenden als
zunächst geplant. Ursprünglich wurden bei Hydro Aluminium in Nenzing 85 Mitarbeiter für vier Monate zur
Kurzarbeit angemeldet. Statt der vier Monate dauere die Kurzarbeit aber nur gut einen Monat, verlautete aus
dem Unternehmen.

Schweden: Betrieb automatisiert 
Das im schwedischen Aseda ansässige Presswerk produziert auf drei Strangpresslinien Profile mit einem über-
durchschnittlichen Grad an Wertschöpfung. Jetzt startete das innovative Unternehmen ein mehrstufiges Projekt,
das die Automatisierung des Presswerksbetriebes und eine Steigerung der Produktivität zum Ziel hat, wie es in
Aseda weiter heißt. (pj)

Die Zukunft der Metallgießereien:

Mit Innovationen aus der Krise

Geringere Abhängigkeit von der Autoindustrie

Verpackung stabilisiert 
deutsche Walzproduktion

Die Perspektiven des metallurgischen Anlagenbaues

„Bereiten uns sorgfältig vor“

Begehrt: Alu-Walzprodukte
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Vom 14. bis 19. September steht
die ganze Welt der Schweißtechnik
im Mittelpunkt der internationalen
Fachmesse SCHWEISSEN & SCHNEI-
DEN in Essen. Die Branche erhält
einen lückenlosen Überblick zu ak-
tuellen Entwicklungen rund um das
Fügen, Trennen und Beschichten.
Alle namhaften Hersteller und An-
bieter von Dienstleistungen werden
ihre Innovationen vorstellen.

Mittlerweile ist es bereits die 17. Veran-
staltung dieser internationalen Leitmes-
se, zu der die Messe Essen und der
Deutsche Verband für Schweißen und
verwandte Verfahren e.V. (DVS) als
ideeller Träger wieder rund 1000 Aus-
steller aus über 30 Nationen erwarten.
Damit geht die Messeleitung von einer
Gesamtbeteiligung aus, die sich trotz der
derzeit schwierigen Wirtschaftslage auf
dem bisherigen hohen Niveau bewegt.
Die SCHWEISSEN & SCHNEIDEN 2009
setzt die über 50-jährige Tradition fort,
alle vier Jahre als weltweite Leitmesse
Treffpunkt der internationalen Fachwelt
zu sein. Hier begegnen sich das globale
Know-how und der internationale Markt
so umfassend wie sonst nirgends auf der
Welt. Dieser Spitzenstellung und ihrem
vierjährigen Veranstaltungsrhythmus

verdankt die Messe den Beinamen
„Olympiade der Schweißtechnik“.
Im Mittelpunkt des Angebotes in insge-
samt 18 Messehallen stehen die neues -
ten Technologien, Geräte, Maschinen,
Werkstoffe und Anlagen für das
Schweißen und Schneiden sowie eine
Vielzahl verwandter Verfahren wie bei-
spielsweise das Kleben, das Löten, das
Thermische Spritzen oder die Wärmebe-
handlung. Breiten Raum nehmen auch
voll mechanisierte und automatisierte
Verfahren ein. Dazu kommen Indus -
trieroboter, Datenverarbeitung, Prüfsys -
teme und -verfahren sowie CNC- und
Prozess-Steuerungen, CAD/CAM-Syste-
me, Überwachungseinrichtungen, Qua-
litäts- und Gütesicherung, Werkstatt-
und Arbeitsplatzausrüstung, Sicherheits-
Einrichtungen, Datenbank- und Exper-
tensysteme sowie der Arbeitsschutz.
Für die jährlich vom DVS veranstaltete
Große Schweißtechnische Tagung
(GST) wurde ein neues Format ent-
wickelt: Sie wird erstmals als „GST: Mes-
se Forum“ in das Messegeschehen inte-
griert. Auf dem Gemeinschaftsstand von
DVS und GSI (Gesellschaft für Schweiß-
technik International) findet an allen
Messetagen der fachliche Austausch zwi-
schen Anwendern aus Industrie und
Handwerk sowie Forschern renommier-
ter Institute statt.
Das „GST: Messe Forum“ gliedert sich in
drei Konferenzthemen, die an den Mes-
setagen jeweils Vortragsschwerpunkte
bilden:
� Das „Industrie- und Forschungsfo-

rum“ widmet sich dem gesamten Leis -
tungsspektrum der aktuellen Füge-
technik – von aktuellen Forschungs-
ergebnissen bis zu Anwender-Berich-
ten und zukünftigen Entwicklungen. 

� Die Nachwuchsförderung steht im
Mittelpunkt beim „Studentenkon-
gress 2009“, bei dem angehende und
junge Ingenieure ihre Arbeitsberei-
che und -ergebnisse präsentieren. 

� Ausschließlich praktische hand-
werksspezifische Themen rund um
das Fügen, Trennen und Beschichten
werden im „Handwerkerforum
2009“ gebündelt, das gemeinsam von
DVS und ZDH (Zentralverband des
Deutschen Handwerks) veranstaltet
wird.

Special Events
Aufgrund des großen Besucherinteres-
ses bei der letzten SCHWEISSEN &
SCHNEIDEN widmet sich die Messe auch
2009 mit „Special Events“ wieder den
Themen „Quality Testing“ und „Kleben“.
Im Themenpavillon „QTI – Quality
Testing International“ stehen Messtech-
nik, Materialprüfung, Qualitätssicherung
und Werkstoffprüfung im Mittelpunkt.
Mit „QTI“ haben Hersteller und Dienst-
leister dieser Bereiche eine internatio-
nale Plattform, um in einem eigenen
Hallenbereich weltweite Kundenkontak-
te zu knüpfen.
Ausgebaut wird 2009 auch der Themen-
Pavillon „Kleben“, der sich neben der
Klebtechnologie dem Dichten und Appli-
zieren widmet. Die Messe unterstreicht
damit, dass das Kleben ein bedeutendes
Fügeverfahren mit vielen Anwendungs-
bereichen ist.
Erstmals wird im Rahmen der Messe
das große Finale des Bundeswettbe-
werbes „Jugend schweißt“ ausgetra-
gen. Der Wettbewerb findet unter der
Schirmherrschaft von Dr. Mathias
Hallmann, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Böhler Welding Holding
GmbH, statt. 
Etwa 50 junge Schweißer im Alter zwi-
schen 16 und 21 Jahren, die sich zuvor
in regionalen Ausscheidungen quali -
fiziert haben, wetteifern in vier
Schweißprozessen (Gasschweißen,
Lichtbogenhandschweißen, Metall-
schutzgasschweißen und Wolfram-
Inertgasschweißen) um den Titel des
jeweiligen Bundessiegers. (red) 

Die internationale Fachmesse für
Druckgießtechnik im Messezen-
trum Nürnberg wird vom 19. bis
21. Januar 2010 durchgeführt und
findet damit erstmals im Januar
statt. Gerhard Eder, Vorsitzender
des Verbandes Deutscher Druck-
gießereien (VDD) und des Fachbei-
rates der EUROGUSS, sowie Claus
Rättich, Mitglied der Geschäftslei-
tung der NürnbergMesse, äußern
sich im folgenden Interview zur
kommenden EUROGUSS.

Herr Rättich, was zeichnet eine Messe
wie die EUROGUSS aus?
Claus Rättich: Die EUROGUSS dürfte
weltweit die einzige Fachmesse sein, die
sich so konsequent auf das Thema
Druckguss und die damit verbundene
gesamte Wertschöpfungskette konzen-
triert. Das zeichnet diese Fachmesse ge-
genüber sogenannten Gießermessen,
die wesentlich breiter angelegt oder
nicht so klar definiert sind, noch einmal
deutlich aus.
Aber das ist nicht das Einzige: Sie ist
eine echte Arbeitsmesse von Profis für
Profis, und das ist das Wichtigste für
Fachbesucher und Aussteller gleicher-
maßen. Und das Konzept geht auf. Die
EUROGUSS hat sich in Nürnberg in den 
vergangenen Jahren zu einem der

wich tigsten Szenetreffs der Branche
entwickelt.

Wie steht die EUROGUSS ein halbes
Jahr vor Beginn der Messe da?
Claus Rättich: Trotz der schwierigen
wirtschaftlichen Situation liegt das Aus-
stellervolumen aktuell auf einem guten
Niveau. Uns hat dies schon ein wenig
überrascht. Das Ergebnis des Rekord-
jahres 2008 werden wir zwar nicht er-
reichen, aber die zweitbeste EUROGUSS
aller Zeiten wird es wohl werden. In der
aktuellen wirtschaftlichen Lage der Au-
tomobilindustrie wäre ich mit einem
solchen Ergebnis sehr zufrieden. 

Wie sehen Sie das, Herr Eder?
Gerhard Eder: Die EUROGUSS ist eine
Leistungsschau für die Leistungsfähig-
keit der Druckguss-Branche. Gerade in
diesen Zeiten müssen sich Unternehmen
am richtigen Ort zur richtigen Zeit prä-
sentieren. Wo sonst als auf einer Messe
wie der EUROGUSS finden Aussteller
und Fachbesucher ihre Zielgruppe der-
maßen kompakt? Wo anders findet man
Kunden und kann Geschäfte anstoßen,
wenn nicht auf einer Messe? An der 
EUROGUSS führt kein Weg vorbei. 

Eine der wichtigsten Branchen der 
EUROGUSS schwächelt derzeit: die Au-

tomotive-Industrie. Das bekommen
Sie doch sicher zu spüren?
Claus Rättich: Wir beobachten ganz in-
tensiv den Automotive-Sektor. Wir ha-
ben in Nürnberg viele hochspezialisierte
Fachmessen rund um dieses Thema. Si-
cher ändert sich in diesem Segment ge-
rade eine Menge. Zum einen konjunk-
turbedingt, der Branche geht es nicht
gut. Zum anderen aber auch strukturell.
Der Automobilmarkt ist im Wandel. In
zehn Jahren wird es sicherlich neue An-
triebe geben, bessere Sicherheitsfea-
tures und besondere Anforderungen an
Bauweise und Energieverbrauch. Nach-
haltigkeit wird sicherlich ein Thema sein
sowie die Produktionsweise von allen
verbauten Teilen im Automobil. Druck-
guss wird hier eine besondere Rolle
spielen. 
Gerhard Eder: Ich möchte mich dage-
gen wehren, dass alles um die Automoti-
ve-Industrie schlecht ist oder gerade
schlechtgeredet und -gemacht wird.
Denn Druckguss bedeutet Präzision,
und dafür braucht es gute Ideen, ausge-
zeichnete Ingenieure, kreative Köpfe,
fähige und gut ausgebildete Fachkräfte
sowie die Innovationskraft der interna-
tionalen Druckguss-Community.

Herr Eder, Herr Rättich, wir danken für
das Gespräch. (pb)

SCHWEISSEN & SCHNEIDEN 2009

Lückenloser Überblick

Glänzende Messeprodukte
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Die EUROGUSS 2010 in Nürnberg

„Echte Arbeitsmesse für Profis“

Das Branchen-Forum 
für innovative Firmen
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Ein 3-fach-Isolierglas bietet Glas
Trösch an, das ausgezeichnete
Wärmedämmwerte mit einem ho-
hen g-Wert verbindet und damit
zusätzlich passivsolare Wärmege-
winne ermöglicht.

Die Entwicklung von 3-fach-Isolierglä-
sern markiert einen Quantensprung bei
der Wärmedämmleistung von Fassaden-
und Fenstergläsern. Sie reduzieren
nachhaltig die Energiekosten und sor-
gen dank hoher Oberflächentemperatur
für behagliche Räume. Vor allem im
Wohnungsbau ist bei der Planung aller-
dings häufig eine einseitige Fokussie-
rung auf den niedrigen U-Wert festzu-
stellen. Das SILVERSTAR TRIII E mit der
Wärmedämmbeschichtung auf den Iso-
lierglas-Positionen zwei und fünf erreicht
in der Spitze einen Ug-Wert von 0,6
W/m2K. Gleichzeitig verfügt es über einen
sehr hohen g-Wert von bis zu 64% und
eine exzellente Lichttransmission von bis
zu 75%. Damit eignet sich das Glas vor
allem für den Einbau in Passiv- und 
Niedrigenergiehäusern oder zur energe -
tischen Sanierung von Bestandsbauten. 

Energiegewinne
„SILVERSTAR TRIII E wurde von uns
konsequent für eine optimale Energie -
bilanz von Gebäuden entwickelt“, sagt
Bruno Gygax, der bei der Glas Trösch
Holding AG in der Schweiz als Mitglied
der Gruppenleitung für SILVERSTAR-Be-

schichtungen verantwortlich ist. „Die im
Hochvakuum hergestellte Beschichtung
sorgt im 3-fach-Aufbau für enorm hohe
passivsolare Energiegewinne sowie eine
deutliche Verringerung des Energiever-
brauches und leistet damit einen wichti-
gen Beitrag zum Umweltschutz.“ 
Neben einer effektiven Heizkostenredu-
zierung verfügt das Glas über einen wei-
teren Vorteil. Durch die Verwendung
der besonders transparenten Euroglas-
Floatgläser erzielt das Produkt eine sehr
hohe Farbneutralität. Ein Nutzen, der
besonders an Wintertagen zum Tragen
kommt, wenn der Bedarf nach natürli-
chem Tageslicht steigt. Zudem verkürzt
die hohe Lichttransmission die Verwen-
dungsdauer von Kunstlicht. Beim Einsatz
des SILVERSTAR TRIII E ist auf eine

ganzheitliche Planung, auch „Conven -
ience Glazing“ genannt, zu achten. So
sind Parameter wie die geografische La-
ge, die Größe der Fenster, die Raum-
funktionen, die Himmelsausrichtung
oder auch der Einfluss von natürlichen
oder technischen Verschattungen zu
berücksichtigen. Fenster in Wohn- oder
Arbeitsräumen bieten vor allem bei nach
Osten und Westen ausgerichteten Fassa-
den beste Möglichkeiten für solare Wär-
megewinne. Im Winter sorgt die tief ste-
hende Sonne dort für direkte Sonnen -
einstrahlung. Auch die nach Süden ori-
entierten Räume können in der Energie-
bilanz durch den Einsatz von SILVER-
STAR TRIII E verbessert werden,
während an den Nordseiten ein niedri-
ger U-Wert sinnvoll ist. (red)

Mit dem modularen Fenstersystem
Lambda hat Hueck/Hartmann einen
erfolgreichen Coup gelandet. Kom-
plettiert wird das Konzept durch
den Türbaukasten. Mit drei Bautie-
fen, serienübergreifendem Zu-
behör sowie flexiblen Gestaltungs-
und Einsatzmöglichkeiten wird
dieses System auch hohen Anforde-
rungen gerecht. 

Beim Lambda-Fenstersystem können
über die vier untereinander kompa-
tiblen Serien mit ihren unterschiedli-
chen Bautiefen und Isolierungsleistun-
gen verschiedenste Kundenanforderun-
gen erfüllt werden. Der serienübergrei-
fende Einsatz von Werkzeugen und Zu-
behör bringt dem Metallbauer dabei
deutliche Handling- und Kostenvorteile.
Auch die Lambda-Türen sind als fle-
xibler Baukasten konzipiert, der mit den
Bautiefen 77, 65 und 57 mm auf das
Fenstersystem abgestimmt ist. Wie bei
den Fenstern ist auch das Zubehör für
das flexible 3-Kammer-Türsystem – also
Dichtungen, Verbinder, Zusatzprofile
und Glasleisten – serienübergreifend
einsetzbar. So bleibt der Aufwand für
Logistik und Werkzeuge so gering wie
möglich.
Dabei ist die Verarbeitung der Türen
sehr einfach: Bei den Eckverbindungen
kann für die Varianten der 77er und
65er Bautiefe das gleiche Werkzeug ge-
nutzt werden. Nur für die 57er Bautiefe
ist ein eigenes Werkzeug erforderlich.

Für die Stoßverbindungen aller drei
Türserien ist das jeweilige Werkzeug aus
der Lambda-Fensterserie einsetzbar. Die
Systemprüfungen für ein- und aus-
wärtsöffnende Lambda-Türen sind be-
reits abgeschlossen.

Wärmedämmwerte
Die Türen der 77er und 65er Bautiefe
haben innen und außen jeweils identi-
sche Halbschalen, unterscheiden sich
allerdings durch unterschiedlich tiefe
Isolierkammern. Und typisch Lambda:
Außer den Kammermaßen sind auch die
Dichtungsaufnahmen und Verglasungs-
systeme beider Türen identisch, sodass
dasselbe Zubehör verwendet werden
kann. Bei der 57er Bautiefe entschied

sich Hueck/Hartmann wegen der besse-
ren Verarbeitung und der höheren Sta-
bilität für ein 3-Kammer-System.
Wie die Fenster werden auch die neuen
Lambda-Türen den aktuellen An-
sprüchen an die Wärmedämmung ge-
recht. Speziell die Türen der 77er Bau-
tiefe lassen sich durch optionale Zusatz-
maßnahmen bis zu höchsten Isolie-
rungsleistungen ausbauen. So wird
durch Einschieblinge und die völlig neu
entwickelte „U-Wert-Sperre“ im Falz-
raum die Isolierungsleistung auf erst-
klassige Uf-Werte bis 1,6 verbessert.
Diese aus EPDM bestehende Sperre lässt
sich besonders einfach verarbeiten:
Ähnlich wie bei Ziersprossen wird ein-
fach der Kleberücken abgezogen und
die Sperre auf den Isoliersteg aufgesetzt.

Dichtigkeit optimiert
Eine weitere Neuentwicklung verrin-
gert bei der Lambda-Tür der 77er Bau-
tiefe den unerwünschten Bi-Metall -
effekt. Der „Delta-T-Verbund“, eine
ebenso einfache wie geniale Lösung
aus schubweich verbundenen Flügel-
profilen, kann Verformungen durch
große Temperaturunterschiede zwi-
schen den Innen- und Außen-Alumini-
um-Halbschalen wirksam reduzieren.
Neu ist außerdem die optimierte Dich-
tigkeit der Türen, die durch eine
durchdachte Lösung aus wenigen
Formteilen erreicht wird. Auch diese
Teile können in allen drei Bautiefen
eingesetzt werden. (red)

Energieeffizienz mit SILVERSTAR TRIII E

Das 3-fach-Glas für das Plus 
an solaren Energiegewinnen

Modulares System jetzt auch für Türen

Baukasten und hohe
Isolierungsleistungen

3-fach-Isolierglas: Die Energiekosten verringern sich spürbar
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Schon seit einigen Jahren zählt das
Stabbearbeitungszentrum SBZ 122
von elumatec zu den Standardma-
schinen für die flexible Bearbei-
tung von Aluminium- und Stahlpro-
filen. Nun haben die Ingenieure
des Unternehmens im Rahmen der
Modellpflege mit dem SBZ 122/35
eine neue Generation auf den
Markt gebracht: Basis ist die Ma-
schinenversion für die Bearbeitung
an fünf Seiten. 

Zur Serienausstattung zählt ein automa-
tischer Werkzeugwechsler für vier
Werkzeuge und einen Rotationswinkel-
kopf. Neu überarbeitet wurde die Ma-
schinensoftware, die nun als Windows-
PC-Steuerung im Industriestandard mit
einer besonders anwenderfreundlichen
grafischen Benutzeroberfläche ausge-
stattet ist. Standardbearbeitungen lassen

sich mit Hilfe des Software-Assistenten
in nur drei Arbeitsschritten generieren.
Dabei kann der Anwender wählen, ob
das Zuordnen der Werkzeuge und die
Bearbeitungsoptimierung automatisch
oder manuell erfolgen sollen.
Besonderes Augenmerk haben die IT-
Spezialisten darauf gelegt, das Risiko
von Bearbeitungsfehlern so weit wie
möglich zu senken. Bei vielen Eingabe-
schritten erfolgt eine automatische Lo-
gikkontrolle, und im Fall einer fehler-
haften Eingabe gibt das Programm eine
Warnmeldung aus.
Auch bei der Arbeitssicherheit weist das
SBZ 122/35 weitere Verbesserungen
vor, denn elumatec hat das Bearbei-
tungszentrum mit einer Maschinenkabi-
ne inklusive Innenbeleuchtung ausge-
stattet. Der leichte Zugang zum Werk-
stück bleibt dabei erhalten: Die Kabine
verfügt über ein automatisch öffnendes

und schließendes Sichtfenster, das über
die ganze Maschinenbreite reicht.
Im mechanischen Aufbau und bei den
Antriebs- und Bearbeitungsaggregaten
setzt elumatec auf die bewährte Techno-
logie, die Anwender schon beim Vorgän-
germodell zu schätzen wussten. Der leis -
tungsfähige Direktantrieb erlaubt die
Positionierung des Bearbeitungsaggre-
gates mit einer Geschwindigkeit bis zu
50 m/min. 
Besonders kraftvoll ist die Spindel, die
mit einer Drehzahl bis 24.000 U/min
und automatischer Drehmomentsteige-
rung bei niedrigen Drehzahlen nach
Angaben des Herstellers auch bei dick-
wandigen Aluminium-Profilen und
Stahl ein erstklassiges Fräsbild ablie-
fert. Die Bearbeitung am ruhenden
Stab vermeidet überdies, dass das Pro-
fil beim Vorschub von Spänen zerkratzt
wird. (red)

Stabbearbeitungszentren

Modellpflege bei elumatec
Elektrolytische Oberflächenbearbeitung

Flexible ECM-Anlage

Neue Generation: das Stabbearbeitungszentrum 122/35
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Mit der von Extrude Hone ent-
wickelten ECM-Anlage COOLPULSE
lassen sich innen- und außenlie-
gende Mikrograte von metallischen
Bauteilen zuverlässig und schnell
entfernen. Dabei werden die Ober-
flächen geglättet und poliert. 

Die Maschine ist auf zwei unterschied -
liche Betriebsarten ausgelegt, auf die
wahlweise umgestellt werden kann. Die
elektrolytische Bearbeitungsanlage ist
sowohl für den „Badbetrieb“ als auch
für die „Bench-Top“-Bearbeitung mit
Hilfe einer Entgratvorrichtung konzi-
piert. 
Beim „Badbetrieb“ wird das Werkstück
während des Prozesses vollständig in die
Elektrolytlösung getaucht. Auf diese
Weise werden sämtliche außenliegen-
den Oberflächen in einem Arbeitsschritt
entgratet und poliert. Bei Bearbeitung
bestimmter geometrischer Formen, in-
nenliegender Flächen oder spezifischer
Anforderungen an Maß- und Formtole-
ranzen wird eine werkstückspezifische
Vorrichtung verwendet.
Das Umrüsten von einer Betriebsart auf
die andere ist innerhalb kürzester Zeit
möglich, sodass eine hohe Wirtschaft-
lichkeit und Flexibilität in der Bearbei-

tung gegeben ist. Für das Endbearbeiten
außenliegender Oberflächen sind in der
Regel nur einfache und somit preiswerte
Kathoden notwendig. Damit ist die Anla-
ge auch zum Oberflächenfinishing klei-
nerer Produktionsmengen geeignet.
Die Fließgeschwindigkeit des Elektro-
lyts, ein nicht zu vernachlässigender
Prozessparameter, wird vom sogenann-
ten „Agitator“ geregelt, der die Teile im
Bad hin- und herbewegt. Zusätzlich wird
der Elektrolyt durch ein kontinuier -
liches Durchblasen von Druckluft vom
Tankboden her in Bewegung gehalten.
Das beeinflusst die Qualität der Bearbei-
tung positiv und verhindert Flusslinien
sowie Ablagerungen am Werkstück.
Herzstück des ECM-Verfahrens COOL-
PULSE ist der spezielle Elektrolyt, der
ausschlaggebend für das Erreichen der
hohen Oberflächengüte ist.
Der COOLPULSE-Prozess löst sichtbare
Grate und Mikrounebenheiten auf, trägt
Material im Hundertstel-Millimeter-Be-
reich – auch von kleinen, komplexen 3D-
Formen – ab oder poliert filigrane Kom-
ponenten, die weder mechanisch noch
thermisch beansprucht werden dürfen.
Die Bearbeitungszeit liegt zwischen 15
und 180 Sekunden, je nach Werkstoff und
gewünschtem Ergebnis. (red)

Die COOLPULSE-ECM-Anlage entgratet und poliert
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Die Industry Solutions Division von Sie-
mens Ltd. Indien hat von Vedanta Alumi-
nium Ltd. (VAL) den Auftrag erhalten,
die schlüsselfertige Hochspannungs-
Energieverteilung für die Aluminium-
schmelze in Jharsuguda, Orissa, zu lie-
fern. Das Projekt ist Teil der zweiten
Ausbaustufe dieser Anlage, mit der die
Schmelzkapazität von 0,5 auf 1,75 Mio.
Jahrestonnen erhöht und die Produk -
tion von Blöcken verdreifacht werden
soll. Das Auftragsvolumen beträgt 1,12
Milliarden Indische Rupien, das sind
rund 17 Mio. Euro. Siemens hatte be-
reits für die erste Ausbaustufe der
Schmelze Hochspannungs-Energietech-
nik geliefert.
Die indische Aluminiumbranche weist
von allen metallerzeugenden Industri-
en des Landes die höchsten Wachs-
tumsraten auf. In die Erweiterung des
Standortes Jharsuguda investiert VAL
insgesamt 120 Milliarden indische Ru-
pien. Nach Abschluss der laufenden
zweiten Ausbaustufe wird Jharsuguda
nicht nur das größte Aluminiumwerk
Asiens sein, sondern auch zu den welt-
weit fünf größten integrierten Produk-
tionsstätten zählen. (red) 

Siemens baut
Super-Werk aus
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Bei den europäischen Presswerken
ist eine lebhafte Investitionstätig-
keit zu beobachten; sie rüsten sich
für den zunehmenden Wettbe-
werbsdruck der nächsten Jahre. In
diese Entwicklung eingebunden ist
die H+H Herrmann + Hieber
GmbH, Denkendorf, deren Automa-
tisierungslösungen dem Profilpro-
duzenten bieten, was er im Wettbe-
werb braucht: mehr Flexibilität,
höhere Kapazitäten und geringere
Personalkosten.

Gerade einmal anderthalb Jahrzehnte ist
es her, dass die Öffnung der Ostgrenzen
die mittel- und südeuropäischen Profil-
produzenten vor erhebliche Probleme
stellte. Die konkurrenzlos niedrigen
Lohnkosten in den osteuropäischen
Ländern verschafften diesen Regionen
zunächst einmal kaum zu kompensie-
rende Standortvorteile. Viele Presswerke
erwogen seinerzeit, ihren Standort zu
verlagern. Dazu ist es nicht gekommen.
Die Probleme, denen sich die Presswerke
gegenübersahen, setzten bei dieser mittel-
ständisch strukturierten und hochfle-
xiblen Branche unerwartete Rationalisie-
rungsanstrengungen frei. Es gelang, den
Strangpressprozess schrittweise zu auto-
matisieren. Schließlich konnte eine einzi-
ge Person die komplette Linie bis hin zum
gesägten Profilabschnitt bedienen.  
In dieser Situation wird erneut darüber
nachgedacht, wie sich die Rationali -
sierung im Presswerk weiter ausbauen
lässt. Folgerichtig beobachtet H+H in
Deutschland und Europa nach wie vor
einen anhaltenden Rationalisierungs-
schub. Veraltete Anlagen lassen sich
nicht mehr wettbewerbsfähig betreiben.
Sie werden zunehmend modernisiert
oder nicht selten auch außer Betrieb ge-
nommen. Dafür werden neue, effektive
Pressenlinien projektiert. Wo es in ei-
nem Strangpresswerk den innerbetrieb-
lichen Materialfluss zu automatisieren
und zu optimieren gilt, führt an H+H
Herrmann + Hieber heute kein Weg
vorbei. Das Unternehmen bietet automa-
tisierte Gesamtlösungen, die Wärmebe-
handlung, Lagerung und Verpackung
mit einschließen.

Gesamtlösungen
Der Materialfluss in einem modernen
Strangpressbetrieb folgt bis zur Stapel-
einrichtung für Profilabschnitte in der
Regel einem relativ starren Schema:
Auslauf – Kühltisch – Reckeinrichtung –
Säge mit Stapler. Die anschließenden
Arbeitsgänge (Wärmebehandeln, Kon-
trollieren, Oberflächenbehandlung, me-
chanische Bearbeitung, Verpacken etc.)
haben sich an den jeweiligen örtlichen
Gegebenheiten, an Vorgaben des Materi-
alflusses, am Produktspektrum des Un-
ternehmens und anderen Randbedin-
gungen zu orientieren. 
Will man diese Arbeitsgänge in ein ganz-
heitliches Automatisierungskonzept ein-
binden, ist die Lösung wesentlich kom-
plexer. Hier sind flexible Lösungen ge-
fragt, die auch die individuellen Gege-
benheiten eines Presswerkes berück-
sichtigen. Um solche Lösungen auf einer
technisch und wirtschaftlich soliden Ba-
sis darstellen zu können, bedarf es einer
Reihe von Voraussetzungen: 
� Benötigt wird ein System an ausgereif-

ten Komponenten, die sich problem -
orientiert kombinieren lassen. 

� Dazu ist eine Steuerung erforderlich,
die alle Funktionen koordiniert und
den gesamten Betriebsablauf mit ein -
schließt. 

� Vor allem aber wird umfassendes
Know-how benötigt, das eine tragfähi-
ge Logistikplanung erst ermöglicht.

Das erforderliche Know-how hat sich
H+H in einer nahezu 20-jährigen Tätig-
keit auf dem Sektor der Langgut-Förder-
systeme erarbeitet. Seit dem Start dieses
Arbeitsgebietes 1989 wurden nahezu 50
Projekte bei mehr als 30 Strangpress-
kunden in Deutschland und anderen eu-
ropäischen Ländern bearbeitet. Zu den
Kunden zählen praktisch alle namhaften
Produzenten. 
apt Hiller in Monheim, das seinerzeit
noch als Hiller & Maldaner firmierte,
gehörte zu den ersten und bis heute zu
den umsatzstärksten Kunden von Herr-
mann + Hieber. Der langjährige Erfolgs-
weg dieses Presswerkes dürfte zumin-
dest teilweise auch auf die fruchtbare
Zusammenarbeit mit H+H zurückzu-
führen sein. Den jüngsten Stand der
Presswerksautomatisierung repräsen-
tiert ohne Zweifel die italienische Pan-
dolfo Alluminio S.p.A., die H+H 2003
mit der Planung und Realisierung des
Logistikkonzeptes für das komplette
Strangpresswerk in Lentiai beauftragt
hat (wir stellen dieses Projekt gesondert
in einer der folgenden Ausgaben vor).
Herrmann + Hieber hat ein umfassen-
des System an Komponenten für die ver-
schiedensten Arbeitsgänge entwickelt.
Das beginnt bereits mit der funktions -
gerechten, individuellen Gestaltung des
benötigten Profilkorbes, mit dem die ge-
stapelten Profile transportiert und gela-
gert werden. 

Hohe Kompetenz
Ein erheblicher Teil der Transportleis -
tungen erfolgt über Krananlagen. Für
diese Aufgaben wurden verschiedene
Typen von Automatikkranen speziell für
die langen Profilkörbe entwickelt. Bei
der österreichischen Thöni Industriebe-
teiligungs-GmbH beispielsweise trans-
portieren die Hochleistungs-Automa-
tikkrane bis zu 56 Profilkörbe pro Stun-
de zu den einzelnen Systembereichen,
die über eine Fläche von 117 x 21 m
verteilt sind. Um dieses System zu reali-
sieren, musste H+H umfangreiche Si-
cherungseinrichtungen für die Automa-
tikkrane entwickeln, die einen kollisi-
onsfreien Betrieb gewährleisten. 
Wie das System der einsatzbereiten Au-
tomatisierungskomponenten kontinu-
ierlich ergänzt wird, zeigt u.a. das Bei-
spiel der Lagertürme, wie sie aktuell für
ein griechisches Presswerk entwickelt
wurden. Bei beengten Platzverhältnissen
im Presswerk kann mit diesen Einrich-
tungen die verfügbare Hallenhöhe zur
Lagerung genutzt werden.  
Letztlich rechtfertigt sich eine Investition
in eine moderne Logistik durch ihren
wirtschaftlichen Effekt. Dieser setzt sich
aus verschiedenen Komponenten zu-
sammen, die von Fall zu Fall unter-
schiedlich ins Gewicht fallen. 
� Es leuchtet ein, dass der automati-

sierte Betrieb mit einer Ersparnis an
Personalkosten einhergeht. Deren
Volumen hängt u.a. von den jeweili-
gen Platzverhältnissen, den verwen-
deten Flurförderzeugen und den Los-
größen ab. 

� Ebenso unstrittig ist, dass der voll au-
tomatisierte Strangpressbetrieb einen
Produktivitätsgewinn mit sich bringt.
Dessen Höhe hängt u.a. von der Press -
werksgröße und vom Programm ab.

� Auch der Gewinn an Flexibilität dürf-
te sich positiv bemerkbar machen.
Das automatisierte Presswerk ist eher
in der Lage, Beschäftigungsschwan-
kungen auszugleichen. 

� Nicht zu vernachlässigen ist nach
Ansicht von Fachleuten schließlich,
dass Schäden bei Transport und La-
gerung erfahrungsgemäß weitest -
gehend ausgeschlossen sind, wenn

diese Vorgänge automatisch gesteu-
ert werden. (red)

Weiterführende Informationen zum
Unternehmen und zum Thema „Auto-
matisierung für Strangpressbetriebe“
finden Sie in der Internet-Datenbank
www.alu-news.de in den Rubriken
„Firmen A-Z“ und „Produkte A-Z“.

Strangpresstechnik

Bewegliche Automatisierung

Thöni Industriebetriebe: Profil-Packstation der neuesten Generation in Telfs

Fo
to

: H
er

rm
an

n 
+

 H
ie

be
r



16

„Eine Verbesserung erwarten Fach-
leute zwar frühestens 2010, lassen
Sie uns dennoch schon jetzt tat-
kräftig an der Zukunft arbeiten“,
demonstriert Markus Tavernier,
Präsident des Schweizer Alumini-
um-Verbandes, Zuversicht zu Be-
ginn der Generalversammlung
2009 und des 6. Alu-Kongresses.
Allen Krisen-Szenarien über
schmerzhafte Einbrüche in wichti-
gen Anwendungsbereichen schier
zum Trotz.

Die von ihrem zukunftweisenden Werk-
stoff Aluminium überzeugten Delegier-
ten nehmen diesen Appell dankbar auf.
Letztlich wohlwissend um ungebrochene
Innovationskraft, Beharrungsvermögen
und sich andeutende Perspektiven für
die nahe Zukunft. Die einflussreichen
Mitglieder des Branchenverbandes ha-
ben sich nahe Zürich in der abseits gele-
genen Kartause Ittingen eingefunden, wo
sich in der von Spiritualität getragenen
Atmosphäre Orientierung gewinnen 
lässt, wie die Träger-Stiftung wirbt. Und
man Kraft schöpfen könne, um dem All-
tag neue Impulse zu geben. Was auf den
ersten Blick eher für religiöse Kontem-
plation gelten soll, kommt nicht minder
den partiell arg geprüften Managern zu-
gute. Und im ehemaligen katholischen
Kloster rückt man gerne zusammen, lau-

Die schweizweit tätige IGORA-Ge-
nossenschaft für Alurecycling hat
jüngst ihr 20-jähriges Jubiläum ge-
feiert und zugleich ihr Ziel unter-
mauert: eine Schweiz mit 100%
Alurecycling.

Rückblick auf der IGORA-Generalver-
sammlung in Zürich: Als Pionierleistung
wurde das auf privatwirtschaftlicher Ba-
sis aufgebaute Sammelsystem für Aluver-
packungen vor 20 Jahren erstmals mit
dem Konzept des vorgezogenen Recyc-
lingbeitrages entwickelt – und über die
Jahre erfolgreich erweitert. Heute wird
IGORA von über 80 Unternehmen der
Getränke-, Lebensmittel-, Tiernahrungs-
und Aluminiumindustrie sowie vom
schweizerischen Detailhandel getragen.
In 20 Jahren sammelte sie über 2,5 Mil-
liarden Alugetränkedosen, und heute
kommen jährlich 6500 Tonnen Alumi -

nium  von Verpackungen ins sinnvolle
Recycling. Wie die IGORA betont, wer-
den Aluverpackungen in der Schweiz ge-
sammelt wie wertvolle Sammlerstücke:
Von zehn leergetrunkenen Aludosen

landen stolze neun im Recycling. Bei
Tiernahrungsschalen sind es 80%, und
bei den Tuben für Senf, Mayonnaise und
sonstige Pasten sowie Nespresso-Kaffee-
kapseln sind es 60%. 
Die Infrastrukturen zum Sammeln, die
Vergütungen an Sammler und Gemein-
den sowie der Sortieraufwand beim Alt-
stoffhandel wie auch die Aufklärungs -
aktivitäten werden finanziert durch den
vorgezogenen Recyclingbeitrag, der seit
dem 1. Juli 2008 für Dosen, Schalen und
Tuben einheitlich nur noch bei 1 Rap-
pen liegt. Einst betrug er 5 Rappen pro
Aludose. Dank Rationalisierungsmaß-
nahmen und der zunehmenden Verwen-
dung von Aluverpackungen konnte er
ständig reduziert werden.
Finanzielle Beiträge entrichten zudem
einerseits die Aluminiumindustrie und
andererseits der Kaffeehersteller Nes-
presso für das Sammeln der Kaffeekap-

seln aus Aluminium. „Vor 20 Jahren wa-
ren wir mit der Einführung des vorgezo-
genen Recyclingbeitrages VRB auf der
Aludose die Ersten in der Schweiz. Das
gleiche Finanzierungsmodell übernahm
ein Jahr später PET-Recycling. Und dann
folgten Batterien, Elektro- und Haus-
haltsgeräte wie auch weitere Bereiche“,
erklärt Markus Tavernier, Co-Erfinder
des VRB und Geschäftsführer der IGO-
RA. „Die Wirtschaft zeigt damit, dass sie
das Recycling effizienter und kostengüns -
tiger umsetzen kann als der Staat.“
Die Erfolgsgeschichte der IGORA hatte
in den späten 1980er-Jahren begonnen.
Damals hatte das Bundesamt für Um-
weltschutz innerhalb kurzer Zeit eine
Verordnung entworfen, die ein Verbot
der Getränkedosen vorsah. So nicht,
sagten sich einige kluge Köpfe aus der
Getränke- und Aluminiumindustrie, dar-
unter die eigentlichen IGORA-Schöpfer
und -Drahtzieher Arno Bertozzi, damali-
ger Geschäftsleiter von Coca-Cola
Schweiz und heutiger IGORA-Vorstands -
präsident, Fritz Bärlocher, Marketinglei-
ter der Coca-Cola Schweiz, und Markus
Tavernier, der damalige und heutige Ge-
schäftsführer der IGORA. Als Resultat al-
ler Überlegungen entstand das Konzept

des vorgezogenen Recyclingbeitrages –
kurz VRB – oder auf die Aludose ge -
münzt, der „Dosen-Fünfer“.
Zurück in die Gegenwart: Als stimmbe-
rechtigtes Mitglied trat in der jüngsten
Generalversammlung das Unternehmen
Nestlé der IGORA bei. Dies wurde auch
als ein Zeichen gewertet, dass man das
Recycling der Aluverpackungen in der
Schweiz stärker fördern wird. Aus dem
8-köpfigen Vorstand trat René Huber
von der Coca-Cola Beverages AG zurück.
Seinen Sitz nahm neu Barbara Tönz,
ebenfalls von der Coca-Cola Beverages
AG, ein.
Wie in Zürich betont, wird die IGORA
auch in Zukunft alles daran setzen, um
die hohen Sammelquoten für Aluver-
packungen beizubehalten und noch zu
erhöhen. Damit sie dies erreicht, will sie
ihre Dienstleistungen weiter verbessern.
Geplant ist, noch mehr Verpackungen
ins System zu integrieren. 
Darüber hinaus engagiert sich die IGORA
bei allen Organisationen, die das Sam-
meln und Recycling von Wertstoffen för-
dern. So zum Beispiel in der Interessen-
gemeinschaft für eine saubere Umwelt
IGSU, wo sie vehement gegen das zuneh-
mende Littering auftritt. (red)  

dem Vorjahr. Mehr Wachstum regis -
trierte man darüber hinaus bei Schie-
nenfahrzeugen, in der Busindustrie so-
wie im Flugzeugbau. Bei den Ver-
packungen und im Bauwesen konnte, so
Tavernier weiter, das Umsatzniveau von
2007 auch im letzen Jahr gehalten wer-
den.
Szenenwechsel zurück in die Kartause
Ittingen: Neuen Optimismus vermittelt
Alt-Nationalrat Robert Keller in seinem
Grußwort an die engagierten Verbands-
delegierten. „Bauen Schweiz mit seinen
60 Verbänden gratuliert Ihrem Verband,
dass Sie nach vorne schauen. Ihre Bran-
che braucht Mut und Zuversicht, es
lohnt sich, dafür zu kämpfen.“

Konjunkturpakete 
Auch Parlamentskollege Nationalrat Urs
Hany, VR-Präsident Ing. Greuter AG,
Hochfelden, vermittelt positive Stim-
mung, gibt jedoch zu bedenken, es wer-
de nicht einfach, Konjunkturpakte müss -
ten gegen manche Behördenhindernisse
schnell umgesetzt werden. In seinem
Gastreferat „Politische Antwort auf die
Wirtschaftskrise“ präzisiert Hany die
Stoßrichtung: Zuerst müsse die Kauf-
kraft gestärkt werden, um neuen
Schwung in den Konsum und die Wirt-
schaft zu bringen. Dies gehe vor allem
mit einer Entlastung des steuerpflichti-
gen Mittelstandes, besonders förderlich
sei hierbei eine dringend notwendige
Familien-Steuerreform. Leider habe der
Bundesrat noch nicht entschieden, Geld
für verbrauchergerechte Erleichterung
zur Verfügung zu stellen. Seit Jahren
schon werde über die Entlastung der Fa-
milien diskutiert. Hany zeigt sich den-
noch optimistisch, dass der Nationalrat
angesichts der anhaltenden Krise nun
bald handelt und der Steuerzahler um
800 Millionen CHF entlastet wird.
Offenheit und Klarheit stehen bei den
Delegierten hoch im Kurs. Das spürt
auch Markus Köchli, Moderator einer
hochkarätigen Experten-Diskussion auf
dem Alu-Kongress und stellvertretender
Chefredakteur der Züricher HandelsZei-
tung. „Wir dürfen uns nichts vorma-
chen, die Industrie ist ernsthaft er-
krankt. Während in anderen Zweigen
geschwindelt wird, wird in der Alumini-
umindustrie ehrlich informiert.“ 
Dominic Schnider, Director Commodity
Research UBS Wealth Management,

Zürich, untermauert seine These, wo-
nach die Rohstoffpreise „den Boden ge-
funden haben“,  mit folgenden Thesen:
� Die gegenwärtige Nachfragesituation

spricht für keine signifikant höheren
Basismetall- oder Energiepreise in
den nächsten drei Monaten.

� Die globale Wirtschaft sollte im zwei-
ten Halbjahr wieder Fuß fassen.

� Die steigenden Aluminium-Lagerbe-
stände verzögern eine Preiserholung.

� Die Kosten für Energie befinden sich
gegenwärtig auf einem nicht nachhal-
tigen Niveau.

� Im Jahr 2010 dürften Basismetall-
preise sowie andere Rohstoffe deut-
lich anziehen.

� US-Dollar-Schwäche und Inflation
bleiben ein Dauerthema.

� Unsere Gesellschaft wird weiterhin
mit strukturellen Energieproblemen
(Nachfrage- vs. Angebotswachstum)
zu kämpfen haben. Der Fokus liegt
auf den Schwellenländern.

� Eine CO2-Steuer ist unausweichlich.
Die weiter zunehmende Bedeutung der
Londoner Metallbörse (LME) als Markt-
platz für den Handel mit Aluminium be-
schreibt äußerst plastisch der Züricher
Consultant Bruno Böhm. Sein Credo: Bei
veränderten Risiken ist Disziplin drin-
gend notwendig. Ohne die LME gebe es
kein Metallmanagement, das eine ideale
Verbindung von Wissen und Können
darstelle.
Für die Kongress-Besucher hochinteres-
sant und zugleich brisant ist die Frage
der gesicherten Energie und der Preis-
entwicklung. Michael Wider, Directeur
Energie Suisse ALPIQ, Lausanne, spricht
als Repräsentant der Nummer 1 auf dem
Schweizer Strommarkt und des sechst-
größten Energiekonzerns in Europa –
derzeit präsent in 29 Ländern – Klartext:
Die Schweiz hat wie andere Länder auch
spätestens 2020 zu wenig Strom, u.a.
wegen der Wirtschafts- und Bevölke-
rungsentwicklung sowie der Stilllegung
von Kraftwerken. Bei ALPIQ arbeite man
engagiert, um auch lokale und regionale
Defizite zu beheben, u.a. seien zurzeit
über 100 Projekte für Kleinwasserkraft-
werke im Gang. Im großen Maßstab be-
trachtet sei freilich die Kernenergie die
einzige Option, die Stromlücke zu
schließen.
Mit großem Interesse verfolgt der Kon-
gress auch den sich anschließenden

Vortrag über „Neue Chancen für innova-
tive Produktentwicklung“. Günter Berg-
mann, Mitglied der Geschäftsleitung 
Alcan Technology & Management Ltd.,
Neuhausen, sieht im Kunden-Material-
verbund gute Möglichkeiten für Innova-
tionen im Leichtbau. Sein Fazit lautet:
Kompetenzen über Aluminium hinaus
sichern die Innovationskraft für neue
Produkte. Das Verstehen anderer Mate-
rialien und die Gestaltung der Schnitt-
stellen zu Aluminium (etwa im Flugzeug-
und Automobilbau) ist zukünftig die Ba-
sis für erfolgreiche Produktentwicklung.

Neue Chancen
Nach Bergmanns Worten gewinnt die
Kompetenz in der Auslegung der Serien-
produkte bzw. die Vorhersage des Ver-
haltens von Aluminium in den Serien-
prozessen des Kunden stark an Bedeu-
tung. Außerdem sei das Verlassen alter
Denkmuster unabdingbar. Die Öffnung
nach außen biete die Chance, mit exter-
nen Kompetenzen/Partnern komplexere
Lösungen über den eigenen Horizont
hinaus zu finden. Bei Alcan beispielswei-
se bemühe man sich um neue Ideen
durch Kontakte zu Hochschulen, Institu-
ten, Kunden, Messen und Konferenzen.
Zudem gebe es im Unternehmen die
Einrichtung des „Kaffee Kreativ“ als
Plattform für „Open Innovation“, um In-
novationen interaktiv, schnell und un-
kompliziert voranzutreiben.
Im abschließenden, mitunter sehr kon-
troversen Podiumsgespräch werden
mögliche Trends nochmals hinterfragt.
Patentlösungen bleiben freilich aus.
Gleichwohl kristallisieren sich in Ge-
sprächen mit Delegierten trotz so man-
cher Skepsis auch Gewissheit und Dank-
barkeit heraus, viel Konstruktives erfah-
ren zu haben. Anregende Lösungsalter-
nativen, die weiterhelfen können, um
danach gestärkt und zuversichtlich den
Weg in die Zukunft zu gehen. Frei nach
dem Selbstverständnis der Kartause It-
tingen: wohltuend unspektakulär – All-
tag in seiner schönsten Form.

Siegfried Butty

IGORA feiert 20-jähriges Bestehen

Recycling: Schweiz Weltmeister 

tet doch das spannende General-Thema
„Zukunft unserer Industrie nach dem
Ende der Rohstoffblase“.
Bereits in der Einladung haben Präsi-
dent Tavernier und sein engagierter Ge-
schäftsführer Marcel Menet den Ernst
der Lage klar gemacht: „Die trüben Kon-
junkturaussichten haben zusammen mit
der Finanzkrise den Höhenflug der Me-
tallpreise jäh beendet. In nur gerade sie-
ben Monaten ist der Kurs von Alumini-
um von 3400 auf unter 1300 US-Dollar
pro Tonne gesunken. Dieser Preisverfall
hat nicht nur Folgen für die Aluminium-
produzenten, sondern für die ganze
Wertschöpfungskette unserer Industrie,
insbesondere auch für die Produktent-
wicklung.“
Schon in seiner Jahrespressekonferenz
2009 in Zürich hatte der rührige Ver-
band schonungslos offenbart, dass der
Aluminium-Einsatz in der Schweiz 2008
um 4% gegenüber dem Vorjahr gesun-
ken ist. Präsident Tavernier erklärte,
rund 80% der in der Schweiz hergestell-
ten Aluminium-Halbzeuge würden ex-
portiert, vornehmlich in den EU-Raum.
Gegenüber dem Rekordjahr 2007 seien
die Gesamtablieferungen der Schweizer
Walz- und Presswerke inklusive der Ex-
porte um 5,8% auf 166.400 Tonnen ge-
sunken. Der Aluminiumeinsatz im In-
land habe eine Verringerung um 4% auf
183.800 Tonnen erbracht. Bei den
Leichtmetallgießern habe sich das Volu-
men um 5,6% auf 21.919 Tonnen redu-
ziert. Ein drastischer Rückgang habe
sich beim Druckguss um 12,1% auf
14.473 Tonnen ergeben.
Mit Blick auf die gebeutelte Automobil -
industrie hatte sich nach Taverniers An-
gaben die Lage bei Druckgussteilen zu-
gespitzt. Im ersten Quartal 2009 lag die
verarbeitete Tonnage im Leichtmetall-
Guss nur noch bei 3700 Tonnen ge-
genüber 6100 im Vorjahr. Ein dramati-
sches Minus von 40%. Die Folgen: Die
Einführung von Kurzarbeit und die Still-
legung von Produktionseinheiten waren
oftmals unumgänglich.

Mehr Wachstum
Positives gab es hingegen bei der Ent-
wicklung und Produktion von Gusslö-
sungen für Hybrid- und Elektroantriebe
zu vermelden. Zudem verzeichneten die
Oberflächenveredler 2008 noch eine
Umsatzsteigerung von 5% gegenüber

Schweizer Alu-Verband trotzt drastischen Einbrüchen

„Zuversicht und Innovationskraft sind ungebrochen“  

Markus Tavernier, Verbandspräsident

Fo
to

: A
lu

m
in

iu
m

-V
er

ba
nd

 S
ch

w
ei

z

IGORA-Präsident Arno Bertozzia
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Mit „All in One“ bietet das Kölner
Unternehmen Initial Waschraum-
service GmbH ein Komplettpaket
für Waschraumhygiene an. Eine in-
dividuelle, ganzheitliche Lösung
für Unternehmen jeder Größe und
Branche, um  Waschräume mit mo-
dernen und funktionalen Spender-
systemen und der erforderlichen
Nachfüllware auszustatten. Und das
zum Festpreis.

Hygiene und ein ansprechendes Ambien-
te in Toilettenkabinen und Waschräumen
sind für immer mehr Unternehmen ein
wichtiges Thema. Schließlich sollen sich
Gäste, Besucher, Geschäftspartner und
Mitarbeiter rundum wohlfühlen. Die
Grundidee zur Entwicklung des Kon-
zepts ist einfach: mehr Kundenservice
durch ein Komplettangebot. Gemeinsam
mit dem Kunden wird eine individuelle
Waschraumtypologie erarbeitet. Das ist
die Basis für ein Angebot, das die Kal -
kulation aller Kosten für ein Jahr bein -
haltet.
Von der Angebotserstellung über die
Montage und Wartung bis hin zur regel-
mäßigen Lieferung der erforderlichen
Nachfüllware erhält der Kunde ein 
Full-Service-Paket – aus einer Hand.
Flächendeckend stellen professionelle
Serviceteams vor Ort sicher, dass Kun-
denwünsche schnell und effizient umge-
setzt werden.
Herzstück des Servicepaketes ist die in-
dividuelle Bedarfsermittlung gemeinsam
mit dem Kunden vor Ort. Ermittelt wer-
den neben der erforderlichen Dienstleis -

tung auch die passenden Spendersyste-
me vom WC-Sitzreiniger bis zum Stoff-
handtuchrollenspender und die Jahres-
menge der benötigten Nachfüllwaren
wie Toilettenpapier oder Seife. Und das
unabhängig von der Anzahl der
Waschräume und der Anzahl der Besu-
cher oder Mitarbeiter.
Die Vorteile für den Kunden: leichte Er-
reichbarkeit des Ansprechpartners, re-
gelmäßiger Kontakt, optimale Planbar-
keit aufgrund langfristiger Kostensicher-
heit, aufeinander abgestimmte Systeme,
einheitliches Design, verlässliche Qua-
lität durch regelmäßige Wartung und
Dienstleistung und versandkostenfreie
Lieferung. 
„All in One“ basiert neben der Produkt-
vielfalt in erster Linie auf einer speziel-
len Waschraumtypologie. Hierbei wer-
den mit Hilfe einer Matrix die grundle-
genden Parameter wie die Ausstattungs-
kategorie und Nutzungsfrequenz im
Rahmen einer individuellen Analyse de-
finiert und anschließend in Korrelation
zueinander gesetzt. Darüber hinaus wer-
den weitere Aspekte wie Anzahl und Art
der Waschräume und Kabinen, bauliche
Besonderheiten, Besucherfrequenzen,

Anzahl weiblicher und männlicher Nut-
zer, bereits vorhandene Systemspender
sowie individuelle Hygieneanforderun-
gen mit einbezogen. Anhand dieser Ana-
lyse kann nicht nur der genaue Bedarf
an benötigten Hygieneartikeln ermittelt
werden, sondern der Kunde wird zudem

Ganzheitliche Hygienelösungen von Initial

Rundum-Sorglos-Paket 
für öffentliche Waschräume

All in One: Waschraumhygiene im Metall-Look
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Modell Elite

PR-Spezial

kompetent rund um Fragen zu Design,
Funktionalität und Ambiente beraten. 
Das Dienstleistungskonzept ist individu-
ell auf die Bedürfnisse des Kunden zuge-
schnitten. Kompetente Serviceberater
kümmern sich flächendeckend um alle
Kundenwünsche vor Ort. (red)
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Ein attraktiver Kalender, der die technischen Prozesse 
und Leistungen aus der Bau- und Metallbranche darstellt.

Nutzen Sie die Möglichkeit, Ihr Unternehmen auf einem von 
12 Monatsblättern in exklusiver und stilvoller Illustration darzustellen 

und das ganze Jahr bei Ihren Kunden präsent zu sein.

Infos unter Tel. 08621-8066534 oder wagner@alu-news.de
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ANODISIEREN

Henkel AG & Co. KGaA
Henkelstraße 67
40191 Düsseldorf
Tel: +49 (0)211 797 3000
Fax: +49 (0)211 798 2323
E-Mail: henkel.technologies@henkel.com
Internet: www.henkel-technologies.de

König Metallveredelung GmbH
Industriestraße 1
79787 Lauchringen
Tel: +49 (0)7741 6097 0
Fax: +49 (0)7741 6097 14
E-Mail: info@koenigmetall.de
Internet: www.koenigmetall.de

RASANT-ALCOTEC
Beschichtungstechnik GmbH
Zur Kaule 1
51491 Overath
Tel: +49 (0)2206 9025 0
Fax: +49 (0)2206 9025 22
E-Mail: info@rasant-alcotec.de
Internet: www.rasant-alcotec.de

STARK ELOXAL GmbH
Hauptstraße 1
79807 Lottstetten
Tel: +49 (0)7745 9232 0
Fax: +49 (0)7745 9232 30
E-Mail: stark@stark-eloxal.de
Internet: www.stark-eloxal.de

ANSCHLAG- UND MESSSYSTEME

elumatec GmbH & Co. KG
Pinacher Straße 61
75417 Mühlacker
Tel: +49 (0)7041 14 0
Fax: +49 (0)7041 14 280
E-Mail: mail@elumatec.de
Internet: www.elumatec.com

Emmegi Deutschland GmbH
Steigstraße 46
73101 Aichelberg
Tel: +49 (0)7164 9400 0
Fax: +49 (0)7164 9400 25
E-Mail: info.de@emmegi.com
Internet: www.emmegi.de

ANTIDRÖHNBESCHICHTUNG

AFK Alufinish GmbH
Bahnhofstraße 12-14

79793 Wutöschingen-Horheim
Tel: +49 (0)7746 855 0
Fax: +49 (0)7746 2974
E-Mail: info@afk-alufinish.de
Internet: www.afk-alufinish.de

APPARATE
Bayards Aluminium Constructions B.V.
Veerweg 2
NL-2957 CP Nieuw-Lekkerland
Tel: +31 (0)184 683 000
Fax: +31 (0)184 684 345
E-Mail: sales@bayards.nl
Internet: www.bayards.nl

ASBESTERSATZSTOFFE

SILCA Service- und Vertriebsgesellschaft 
für Dämmstoffe mbH
Auf dem Hüls 6
40822 Mettmann
Tel: +49 (0)2104 9727 0
Fax: +49 (0)2104 9727 25
E-Mail: info@silca-online.de
Internet: www.silca-online.de

AUFBAUTEN
Bayards Aluminium Constructions B.V.
Veerweg 2
NL-2957 CP Nieuw-Lekkerland
Tel: +31 (0)184 683 000
Fax: +31 (0)184 684 345
E-Mail: sales@bayards.nl
Internet: www.bayards.nl

AUFDAMPFDRÄHTE

Drahtwerk Elisental 
W. Erdmann GmbH & Co.
Werdohler Straße 40
58809 Neuenrade
Tel: +49 (0)2392 697 0
Fax: +49 (0)2392 62044
E-Mail: info@elisental.de
Internet: www.elisental.de

AUFTRAGSFERTIGUNG

Horst Witte Gerätebau Barskamp KG
Horndorfer Weg 26
21354 Bleckede
Tel: +49 (0)5854 89 0
Fax: +49 (0)5854 89 40
E-Mail: info@horst-witte.de
Internet: www.horst-witte.de

AUSKLINKFRÄSEN

elumatec GmbH & Co. KG
Pinacher Straße 61
75417 Mühlacker
Tel: +49 (0)7041 14 0
Fax: +49 (0)7041 14 280
E-Mail: mail@elumatec.de
Internet: www.elumatec.com

Emmegi Deutschland GmbH
Steigstraße 46
73101 Aichelberg
Tel: +49 (0)7164 9400 0
Fax: +49 (0)7164 9400 25
E-Mail: info.de@emmegi.com
Internet: www.emmegi.de

AUSKLINKSÄGEN

elumatec GmbH & Co. KG
Pinacher Straße 61
75417 Mühlacker
Tel: +49 (0)7041 14 0
Fax: +49 (0)7041 14 280
E-Mail: mail@elumatec.de
Internet: www.elumatec.com

Emmegi Deutschland GmbH
Steigstraße 46
73101 Aichelberg
Tel: +49 (0)7164 9400 0
Fax: +49 (0)7164 9400 25
E-Mail: info.de@emmegi.com
Internet: www.emmegi.de

AUSLAGERUNGSGLÜHEN

FINOBA AUTOMOTIVE GMBH 
Harzweg 13
34225 Baunatal
Tel: +49 (0)561 949 10 73
Fax: +49 (0)561 767 10 74
E-Mail: info@finoba-gmbh.de
Internet: www.finoba-gmbh.de

AUSLAGERUNGSÖFEN

Ernst Reinhardt GmbH
Industrieofenbau
Güterbahnhofstraße 1
78048 Villingen-Schwenningen
Tel: +49 (0)7721 8441 0
Fax: +49 (0)7721 8441 44

E-Mail: info@ernstreinhardt.de
Internet: www.ernst-reinhardt.com

AUSWERFERRINGE, GUMMIERT

Neuenkamp Messerfabrik GmbH
Neuenkamper Straße 27
42806 Remscheid
Tel: +49 (0)2191 9351 0
Fax: +49 (0)2191 3409 06
E-Mail: info@neuenkamp.de
Internet: www.neuenkamp.de

AUTOMATIKKRANE

DimaSimma srl
Via Bernardino Verro 90
I-20141 Milano
Tel: +352 -836194
Fax: +352-26 87 63 02
E-Mail: info@dimasimma.com
Internet: www.dimasimma.com

H + H Herrmann + Hieber GmbH
Rechbergstraße 46
73770 Denkendorf
Tel: +49 (0)711 934 67 0
Fax: +49 (0)711 346 0911
E-Mail: info@herrmannhieber.de
Internet: www.herrmannhieber.de

AUTOMATION

igm Robotersysteme AG
Industriezentrum NÖ Süd Straße 2a
A-2355 Wiener Neudorf
Tel: +43 (0)2236 6706 0
Fax: +43 (0)2236 615 76
E-Mail: office@igm-group.com
Internet: www.igm.at

AUTOMATISIERUNG

Marantec Antriebs- und
Steuerungstechnik GmbH & Co. KG
Remser Brook 11
33428 Marienfeld
Tel: +49 (0)5247 705 0
Fax: +49 (0)5247 705 230
E-Mail: info@marantec.de
Internet: www.marantec.com

BANDSÄGEBLÄTTER

AKE Knebel GmbH & Co. KG
Hölzlestraße 14 + 16
72336 Balingen
Tel: +49 (0)7433 261 0
Fax: +49 (0)7433 261 100
E-Mail: info@ake.de
Internet: www.ake.de

BANDSÄGEMASCHINEN

August Mössner GmbH & Co. KG
Hohenstaufenstraße 3
73569 Eschach
Tel: +49 (0)7175 99806 0
Fax: +49 (0)7175 99806 35
E-Mail: info@moessner-kg.de
Internet: www.moessner-kg.de

Wer? Wo? Was?
Die Produkt- und Firmendatenbank von www.alu-news.de registriert monatlich mehr als 200.000 Anfragen von Produktentwicklern, Architekten, 
Werkstofftechnikern und Fachleuten. In der Fachzeitung ALUMINIUM KURIER veröffentlichen wir in jeder Ausgabe in alphabetischer Reihenfolge 

der Produktstichwörter einen Auszug aus dieser Datenbank. Alle eingetragenen Unternehmen finden Sie unter www.alu-news.de 
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BEHRINGER GmbH
Maschinenfabrik und Eisengießerei
Industriestaße 23
74912 Kirchardt
Tel: +49 (0)7266 207 0
Fax: +49 (0)7266 207 500
E-Mail: info@behringer.net
Internet: www.behringer.net

KASTO Maschinenbau GmbH & Co. KG
Industriestraße 14
77855 Achern-Gamshurst
Tel: +49 (0)7841 61 0
Fax: +49 (0)7841 61 300
E-Mail: kasto@kasto.de
Internet: www.kasto.de

BARRENFRÄSMASCHINEN

Rottler Maschinenbau GmbH
Hauptstraße 39
57555 Mudersbach
Tel: +49 (0)271 35922 0
Fax: +49 (0)271 35763
E-Mail: m.utsch@rottler-maschinenbau.de
Internet: www.rottler-maschinenbau.de

SMS Meer GmbH
Ohlerkirchweg 66
41069 Mönchengladbach
Tel: +49 (0)2161 350 0
Fax: +49 (0)2161 350 1667
E-Mail: info@sms-meer.com
Internet: www.sms-meer.com

BARRENSÄGEMASCHINEN

August Mössner GmbH & Co. KG
Hohenstaufenstraße 3
73569 Eschach
Tel: +49 (0)7175 99806 0
Fax: +49 (0)7175 99806 35
E-Mail: info@moessner-kg.de
Internet: www.moessner-kg.de

SMS Meer GmbH
Ohlerkirchweg 66
41069 Mönchengladbach
Tel: +49 (0)2161 350 0
Fax: +49 (0)2161 350 1667
E-Mail: info@sms-meer.com
Internet: www.sms-meer.com

BAUGRUPPEN FÜR AUTOMOTIVE

Metawell GmbH
metal sandwich technology
Schleifmühlweg 31
86633 Neuburg / Donau
Tel: +49 (0)8431 6715 0
Fax: +49 (0)8431 6715 91
E-Mail: info@metawell.com
Internet: www.metawell.com

BAUGRUPPEN FÜR SCHIENENFAHRZEUGE

Metawell GmbH
metal sandwich technology
Schleifmühlweg 31
86633 Neuburg / Donau
Tel: +49 (0)8431 6715 0
Fax: +49 (0)8431 6715 91
E-Mail: info@metawell.com
Internet: www.metawell.com

BAUGRUPPENFERTIGUNG

Alumero Systematic Solutions GmbH
Rosenweg 22
A-5164 Seeham
Tel: +43 (0)6217 6841 0
Fax: +43 (0)6217 6841 41
E-Mail: alumero@alumero.at
Internet: www.alumero.at

LEIBER Group GmbH & Co. KG
Aluminium Umform- 
und Bearbeitungstechnik
Rudolf-Diesel-Straße 1
78576 Emmingen
Tel: +49 (0)7465 292 0
Fax: +49 (0)7465 292 210
E-Mail: info-pw@leiber.com
Internet: www.leiber.com

BAUGRUPPENMONTAGE

ALUDEX bv
Jagerserf 5 a
NL-3851 SM Ermelo
Tel: +31 (0)341 559108
Fax: +31 (0)341 559164
E-Mail: info@aludex.com
Internet: www.aludex.com

MIFA Aluminium B.V.
Deltakade 4-6
NL-5928 PX Venlo
Tel: +31 (0)77 389 88 88
Fax: +31 (0)77 389 89 89
E-Mail: sales@mifa.nl
Internet: www.mifa.nl

BEARBEITUNG VON GUSSTEILEN

ALUDEX bv
Jagerserf 5 a
NL-3851 SM Ermelo
Tel: +31 (0)341 559108
Fax: +31 (0)341 559164
E-Mail: info@aludex.com
Internet: www.aludex.com

BEARBEITUNG VON LEICHTMETALLEN

Bornemann + Haller KG
Untere Waldplätze 12
70569 Stuttgart-Vaihingen
Tel: +49 (0)711 687 5040
Fax: +49 (0)711 687 5080
E-Mail: info@boha-hor.de
Internet: www.boha-hor.de

LEIBER Group GmbH & Co. KG
Aluminium Umform- 
und Bearbeitungstechnik
Rudolf-Diesel-Straße 1
78576 Emmingen
Tel: +49 (0)7465 292 0
Fax: +49 (0)7465 292 210
E-Mail: info-pw@leiber.com
Internet: www.leiber.com

Wernal Profil Technik GmbH
Zur Mersch 15
59475 Werl
Tel: +49 (0)2922 8709 0
Fax: +49 (0)2922 8709 260
E-Mail: info@wernal.de
Internet: www.wernal.de

BEARBEITUNGSZENTREN

EiMa Maschinenbau GmbH
Gutenbergstraße 11
72636 Frickenhausen
Tel: +49 (0)7022 9462 0
Fax: +49 (0)7022 9462 20
E-Mail: verkauf@eima-maschinenbau.de
Internet: www.eima-maschinenbau.de

elumatec GmbH & Co. KG
Pinacher Straße 61
75417 Mühlacker
Tel: +49 (0)7041 14 0
Fax: +49 (0)7041 14 280
E-Mail: mail@elumatec.de
Internet: www.elumatec.com

Emmegi Deutschland GmbH
Steigstraße 46
73101 Aichelberg
Tel: +49 (0)7164 9400 0
Fax: +49 (0)7164 9400 25
E-Mail: info.de@emmegi.com
Internet: www.emmegi.de

MAKA - Max Mayer Maschinenbau GmbH
Am Schwarzen Graben 8
89278 Nersingen
Tel: +49 (0)7308 813 0
Fax: +49 (0)7308 813 170
E-Mail: zentrale@maka.com
Internet: www.maka.com

PRESSTA-EISELE GmbH
Bergstraße 9
56859 Bullay
Tel: +49 (0)6542 9362 0
Fax: +49 (0)6542 9362 99
E-Mail: info@pressta-eisele.de
Internet: www.pressta-eisele.de

BEIZANLAGEN

Gramm Technik GmbH
Einsteinstraße 4
71254 Ditzingen
Tel: +49 (0)7152 5009 0
Fax: +49 (0)7152 55040
E-Mail: info@gramm-technik.de
Internet: www.gramm-technik.de

BEIZEN

FINOBA AUTOMOTIVE GMBH 
Harzweg 13
34225 Baunatal
Tel: +49 (0)561 949 10 73
Fax: +49 (0)561 767 10 74
E-Mail: info@finoba-gmbh.de
Internet: www.finoba-gmbh.de

Gramm Technik GmbH
Einsteinstraße 4
71254 Ditzingen
Tel: +49 (0)7152 5009 0
Fax: +49 (0)7152 55040
E-Mail: info@gramm-technik.de
Internet: www.gramm-technik.de

Henkel AG & Co. KGaA
Henkelstraße 67
40191 Düsseldorf
Tel: +49 (0)211 797 3000
Fax: +49 (0)211 798 2323
E-Mail: henkel.technologies@henkel.com
Internet: www.henkel-technologies.de

König Metallveredelung GmbH
Industriestraße 1
79787 Lauchringen
Tel: +49 (0)7741 6097 0
Fax: +49 (0)7741 6097 14
E-Mail: info@koenigmetall.de
Internet: www.koenigmetall.de

SurTec Deutschland GmbH
SurTec-Straße 2
64673 Zwingenberg
Tel: +49 (0)6251 171 700
Fax: +49 (0)6251 171 800
E-Mail: mail@SurTec.com
Internet: www.SurTec.com

BERATUNG

Aluminium-Verlag 
Marketing & Kommunikation GmbH
Am Bonneshof 5
40474 Düsseldorf
Tel: +49 (0)211 4796 130
Fax: +49 (0)211 4796 139
E-Mail: a.tappen@alu-verlag.de
Internet: www.alu-verlag.de

DR. GRAF-Personalberatung
für die Aluminiumindustrie
Conradin-Kreutzer-Straße 15
88339 Bad Waldsee
Tel: +49 (0)7524 996 853
E-Mail: dr.graf@graf-executives.de

HAI Hammerer Aluminium Industries GmbH
Postfach 33
A-5282 Ranshofen
Tel: +43 (0)7722 891 0
Fax: +43 (0)7722 891 458
E-Mail: office@hai-aluminium.at
Internet: www.hai-aluminium.at

Henkel AG & Co. KGaA
Henkelstraße 67
40191 Düsseldorf
Tel: +49 (0)211 797 3000
Fax: +49 (0)211 798 2323
E-Mail: henkel.technologies@henkel.com
Internet: www.henkel-technologies.de

BESCHICHTEN MIT ALUMINIUM
GEFO Gesellschaft für 
Oberflächenveredlung GmbH & Co. KG
Wagenbergstraße 55
59759 Arnsberg
Tel: +49 (0)2932 9631 0
Fax: +49 (0)2932 9631 31
E-Mail: info@gefo-gmbh.de
Internet: www.gefo-gmbh.de

Gramm Technik GmbH
Einsteinstraße 4
71254 Ditzingen
Tel: +49 (0)7152 5009 0
Fax: +49 (0)7152 55040
E-Mail: info@gramm-technik.de
Internet: www.gramm-technik.de

RASANT-ALCOTEC 
Beschichtungstechnik GmbH
Zur Kaule 1
51491 Overath
Tel: +49 (0)2206 9025 0
Fax: +49 (0)2206 9025 22
E-Mail: info@rasant-alcotec.de
Internet: www.rasant-alcotec.de

BESCHICHTEN VON ALUMINIUM

Chemetall GmbH
Trakehner Straße 3
60487 Frankfurt
Tel: +49 (0)69 7165 0
Fax: +49 (0)69 7165 3428
E-Mail: publicrelations@chemetall.com
Internet: www.chemetall.com

König Metallveredelung GmbH
Industriestraße 1
79787 Lauchringen
Tel: +49 (0)7741 6097 0
Fax: +49 (0)7741 6097 14
E-Mail: info@koenigmetall.de
Internet: www.koenigmetall.de

RASANT-ALCOTEC 
Beschichtungstechnik GmbH
Zur Kaule 1
51491 Overath
Tel: +49 (0)2206 9025 0
Fax: +49 (0)2206 9025 22
E-Mail: info@rasant-alcotec.de
Internet: www.rasant-alcotec.de

BESCHICHTUNGSPULVER

Akzo Nobel Powder Coatings GmbH
Berliner Ring 9
64625 Bensheim
Tel: +49 (0)6251 1306 0
Fax: +49 (0)6251 1306 168
E-Mail: bensheim@akzonobel.com
Internet: www.akzonobel.com/powder

IGP Pulvertechnik Deutschland GmbH
Dieselstraße 7
84030 Landshut
Tel: +49 (0)871 7609 430
Fax: +49 (0)871 7609 470
E-Mail: verkauf@ig-pulver.de
Internet: www.ig-pulver.de

BESCHLÄGE

FOPPE Direkt Versand GmbH
Foppenkamp 14-16
49838 Lengerich (Ems)
Tel: +49 (0)5904 939393
Fax: +49 (0)5904 939349
E-Mail: info@foppe.eu
Internet: www.foppe.eu

BESCHLÄGE, EINBRUCHHEMMEND

SIEGENIA-AUBI KG
Beschlag- und Lüftungstechnik
Industriestraße 1-3
57234 Wilnsdorf
Tel: +49 (0)271 3931 0
Fax: +49 (0)271 3931 333
E-Mail: post@siegenia-aubi.com
Internet: www.siegenia-aubi.com

BETRIEBSEINRICHTUNGEN

elumatec GmbH & Co. KG
Pinacher Straße 61
75417 Mühlacker
Tel: +49 (0)7041 14 0
Fax: +49 (0)7041 14 280
E-Mail: mail@elumatec.de
Internet: www.elumatec.com
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Emmegi Deutschland GmbH
Steigstraße 46
73101 Aichelberg
Tel: +49 (0)7164 9400 0
Fax: +49 (0)7164 9400 25
E-Mail: info.de@emmegi.com
Internet: www.emmegi.de

OHRA Regalanlagen GmbH
Alfred-Nobel-Straße 24-44
50169 Kerpen
Tel: +49 (0)2237 64 0
Fax: +49 (0)2237 64 152
E-Mail: info@ohra.de
Internet: www.ohra.de

BINDEDRÄHTE

Drahtwerk Elisental 
W. Erdmann GmbH & Co.
Werdohler Straße 40
58809 Neuenrade
Tel: +49 (0)2392 697 0
Fax: +49 (0)2392 62044
E-Mail: info@elisental.de
Internet: www.elisental.de

Gutmann Aluminium Draht GmbH
Nürnberger Straße 57-81
91781 Weißenburg
Tel: +49 (0)9141 992 387
Fax: +49 (0)9141 992 327
E-Mail: draht@gutmann-wire.com
Internet: www.gutmann-wire.com

BLECHBAUTEILE, GELOCHT

SOLVARO GmbH
Turmstraße 3
73230 Kirchheim unter Teck
Tel: +49 (0)7021 8048 0
Fax: +49 (0)7021 8048 199
E-Mail: info@solvaro.com
Internet: www.solvaro.com

BLECHFORMTEILE

Christian Pohl GmbH
Robert-Bosch-Straße 6
50769 Köln
Tel: +49 (0)221 70 911 0
Fax: +49 (0)221 70 911 120
E-Mail: alu-news@pohlnet.com
Internet:www.pohlnet.com/de/bleko/index.htm

Jakob Hülsen GmbH & Co. KG
Maysweg 14
47918 Tönisvorst
Tel: +49 (0)2151 99328 0
Fax: +49 (0)2151 99328 98
E-Mail: info@huelsen.de
Internet: www.huelsen.de

pohltec fassaden GmbH
Donauwörther Straße 1
86637 Wertingen
Tel: +49 (0)8272 9997 0
Fax: +49 (0)8272 9997 10
E-Mail: wertingen@pohltec.com
Internet: www.pohltec.com

BLECHLAGER

DimaSimma srl
Via Bernardino Verro 90
I-20141 Milano
Tel: +352 -836194
Fax: +352-26 87 63 02
E-Mail: info@dimasimma.com
Internet: www.dimasimma.com

Friedrich REMMERT GmbH
Brunnenstraße 113
32584 Löhne
Tel: +49 (0)5732 896 111
Fax: +49 (0)5732 896 152
E-Mail: sales@remmert.de
Internet: www.remmert.de

KASTO Maschinenbau GmbH & Co. KG
Industriestraße 14
77855 Achern-Gamshurst
Tel: +49 (0)7841 61 0
Fax: +49 (0)7841 61 300
E-Mail: kasto@kasto.de
Internet: www.kasto.de

OHRA Regalanlagen GmbH
Alfred-Nobel-Straße 24-44
50169 Kerpen
Tel: +49 (0)2237 64 0
Fax: +49 (0)2237 64 152
E-Mail: info@ohra.de
Internet: www.ohra.de

BLECHSTRECKER

SMS Meer GmbH
Ohlerkirchweg 66
41069 Mönchengladbach
Tel: +49 (0)2161 350 0
Fax: +49 (0)2161 350 1667
E-Mail: info@sms-meer.com
Internet: www.sms-meer.com

BOHR- UND DREHSTANGEN

Drahtwerk Elisental 
W. Erdmann GmbH & Co.
Werdohler Straße 40
58809 Neuenrade
Tel: +49 (0)2392 697 0
Fax: +49 (0)2392 62044
E-Mail: info@elisental.de
Internet: www.elisental.de

Gutmann Aluminium Draht GmbH
Nürnberger Straße 57-81
91781 Weißenburg
Tel: +49 (0)9141 992 387
Fax: +49 (0)9141 992 327
E-Mail: draht@gutmann-wire.com
Internet: www.gutmann-wire.com

BOHR- UND FRÄSANLAGEN

MAKA - Max Mayer Maschinenbau GmbH
Am Schwarzen Graben 8
89278 Nersingen
Tel: +49 (0)7308 813 0
Fax: +49 (0)7308 813 170

E-Mail: zentrale@maka.com
Internet: www.maka.com

Rottler Maschinenbau GmbH
Hauptstraße 39, 57555 Mudersbach
Tel: +49 (0)271 35922 0
Fax: +49 (0)271 35763
E-Mail: m.utsch@rottler-maschinenbau.de
Internet: www.rottler-maschinenbau.de

BOHR- UND MEISSELHÄMMER

DeWALT
Postfach 1202, 65502 Idstein / Ts. 
Tel: +49 (0)6162 21 1 
Fax: +49 (0)6162 21 2972 
E-Mail: info@dewalt.de
Internet: www.dewalt.de

BOHR- UND SCHLAGBOHRMASCHINEN

DeWALT
Postfach 1202, 65502 Idstein / Ts. 
Tel: +49 (0)6162 21 1 
Fax: +49 (0)6162 21 2972 
E-Mail: info@dewalt.de
Internet: www.dewalt.de

BOHR-FRÄSANLAGEN

BJM Ingenieurbüro & Maschinenbau GmbH
Nickelstraße 7
33415 Verl
Tel: +49 (0)5246 9298 0
Fax: +49 (0)5246 9298 15
E-Mail: elbreder@bjm-gmbh.de
Internet: www.bjm-gmbh.de


